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Spjelende Perſonen:
n

Herr von Athelswetth, ein autäeſehner, begu
teter Landedelmann, der im Kriege als Geiſel

weggefuhret worden.
Frau von Athelswerth, deſſen Gemahlinn.
Auguſt, ein Knabe von 34. Jahrtn.

Fritze, ein Knabe von io. Jahren.
Malchen, eine Fraulein von 17. Jahren.
Mienchen, ein Madchen von g. Jahren.

Alle viere Kinder des Herrn und der Frau
von Athelswerth.

Herr von Bendleben, ein junger Officier, Frau
lein Malchens Brautigam.

Herr Hartmann, Hofmeiſter der Athelswerthi—
ſchen Kinder.

Wolf, des Herrn von Athelswerth Gartner.

Toffel, deſſen Sohn 12. Jahr alt.

en und Knaben aus des Herrn
erth Dorfe.



ItA
Erſter Aufzjug

Etſter Auftritt.

Wolf, der Euriner; der nach ver hintern Thh
re, die zu einem kleinen Geholze fuhret, ein Lor

veerhuumcher atratt. Toffel? utomnu. in

vollem Lauf, rennt an ten Vater an
und zitſert und bebt.

Woilf.1Fu! Lummel? Kannſt du nlcht die Augen

R auffperren?

A
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 Toffel.
Ach! Vater! Vater! Jch bin des Toder!

wWolf.
R

J 5
Gut! daß du mirs noch ſagen kannſt! Was

hat's dennt?Tofel. S
Ein Geſpenſt! Ein Geſpenſt!

Wolf.
Ein Geſpenſt? Am zellen lichten Jage?

Jch glauble d 3 blinen t foprin? Wie
ſahs denn? Wie ein Thier oder wie ein Menſch?

nin Löfel uun
 Wie  wie hen wierainMeuſch!.

 unnetij dein Wolfuieli unn itui
m Hanawurſt s ſoiſts ein Menſch e Vnuil Na

ſe, Augennneandt, igufferten Iurret unlce

ndue Töſfellig bnn

Ja, Maul, Naſe, Augen, Hande, Fuſſe,
wie ein Menſch und auch nlcht wie ein Myiſch.

Dee— i 5 wölf —uueeee
v5Wie ein Menſch und nicht wie kin Wenfch

Wie denn, Kalbskopf?
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Toffel.
JWie wie wie einer Sott jey
bey uns! ich weiß ſelber nicht.

Wolf.Und ich ich weiß, daß du ein Stockfiſch

biſt. Geſpenſt! dumm Zeug gewiß von
unſrer alten Anue VBatbe, dte ein Hund mit dem

Kloppel ubern Haufen gerannt hat.

tsfei.Nein, nein, Vater; Selbſt geſehen! Weiß,
ganz weiß wie wie die v  Mduilder in Gar

ten. (Man hort ein Gerauſphe hinter einer grneu

Wand.) Horch! (Der Vater wird ſelbfi ſchuchtern.)

Ja ja, Vater! es iſts! Es iſt der Geiſtt
Jch bleibe nicht. (Er reißt aus)

woif.
Willſt du her! (offel kehrt ſich uicht dran und

lduft fort: der Vater will ihn nach: weil er aber

den Topf mit dem Lorbeerbaum in Handen hat,
kann er nicht ſo geſchwind ſort:) Der Wetterjunge!

mich ſo allein zu laſſen! Wenns nun wahr
ware! Es wird mir ganz augſt Ermun

A



wieber her! (tum Lorbeerbaume) Da! ſteh du!

ndem er ſich buckt, tritt Herr von Athelewerth
in einem weiden Mautel, mit einer weißen Maska
binler ihm hervor und balt ihm beym Canuſol: er
will fort: da er ſich aber zuruckgehalten fühlt, faugt

er jammerlich an zu ſchreven) Zu Hulfel Zu
Hulfe! Spitzbuben! Morder! Geſpenſt!

Zweyter Auſtritt.

Herr von Athelswerth. Walf.
vwe

Berr don Athelswerth.
cHalt ibm den Mund zu, und ſucht ihu zum Still

ſchweigen zu bringen.)

Ze Wolf! Wolf! Geyd doch kein
Kind! Kennt Jhr mich denn nicht?

Wolf (zitterud).
Der Satan mag dich kennen, zu dem du ge

horſt.

Athelswerth.
Ha!l (er jieht die Matke cb.) Nu? Seht

mich doch nur atu



nRra  σ 7woif.
(Halt beyde Hande vor: die ihm Athelswertb her

unter reißen will.)
Jch mag deine ſcheußliche Geſtalt nicht ſehen!

laß mich los: oder ich ſchreye noch zehnmal arger.

Athelswerth.

Jch bin euerEs gelingt ihm, deſfen eine Hand herabzuziehen

und Wolf wagt einen Blick und erkennt

dpeiu Eeſicht.)
Woif.

Herr von Athelswerth oder oder ſein

Geiſt.
Athelswerth.

Euer guter Freund, Athelswerth!

Wolf cuoch ungewiß).

Mein guter Herr! Nicht ſein Geiſt?
Athelswerth.

gJe, lieber Wolf! Was traumt euch? Kennt
Jhr mich denn ſeit einem halben Jahre nicht

mehr. Jhr ſeyd ja ſonſt ſo ein Menſchenſreſ
ſer und Wagehals und itzt

A 4
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Wolf.Ahn Ah! Jch erhole mich! mein

Junge, das Wetterkind, hatte mir da ſolch Ha

gelszeug in Kopf geſetzt. Ein Geſpenſt! ja
doch, als weun ich auch Geſpenſter glaubte. Aber,

gnadiger Herr! Was der Tauſend ſoll die Popan

zerey ſeyn?, Da ſtehn wir: ſperren die Mauler
auf, harren taglich auf Sie, harren und harren

und werden druber zum Narren. Ecs hieß ja,

Sie waren krank?

Athelswerth.
Seyd Jhr boſe, daß ich es nicht mehr bin?

Wolf.
Was Sie doch wunderlich ſchwatzen! Jch

meynte nur, wenn Einer krant iſt, ſo kann einer

auch ſterben. Und iſt einer geſtorben: ſo kann

ja wohl ſein Geiſt wiederkommen: und da
dachte ich

Athelswerth.
Nun: Jhr habt nicht recht gedacht. Gott

lob! ich lebe, bin wieder geſund und komme heute



ger 9das Friedensfeſt mit den Meinigen recht freu

dig zu begehen.

wolf.
(priugt vor Freuden empor, zieht ſeine Mutze und

ſchlagt auf den Herrn los.)

Juch heh! mein Herr iſt da! Freude uber
Freude! Willkommen! tauſendmal willkommen!

Athetswerth.
Wolf! Wolſ! hr. werder ja ganz zum Nar

ren!

wolf.
Weer ſollt's nicht?

Athelswerth.
Wollt Jhr aufhoren? Jhr ſchlagt mir ja mei

ne Achſeln braun unb blau.

Wolf.
Vergeben Sle, gnadige Herr! Jch weiß
vor Freude nicht HJa, das habe ich nun ein

mal in Gewohnheit. Wenn ich recht luſtig bin,

ſo wird alles geprugelt: nud wer  mir heute in

As



Weg kommt um Mitternacht muß kein Stuck

an meiner Mutze mehr ganz ſeyn.

Athelswerth.
Ey, da dank euch ein anderer! Wenn euretz

Freunden, an denen Jhr eure Frende ſo liebreich

auslaßt, die Freude nun auch ſo in die Fauſte

fuhre, und ſie euch ſo abdroſchen, daß auf dem

Abend kein Stuck mehr von euch ubrig ware?

»Doch ftill! ſeyd ein wenig ruhig und klug!

Sind wit allein?
Woilf.

Nuz ich und Sie; ſonſt niemand. Denn daß

nicht der Popanz meinen Jungen wieder her

fuhrte! Seinethalben mochte der Geiſt den Va
ter den Hals umdrehen.

Atbelswerth.
Jſt meine Jrtau mit meinen Kindern noch

nicht da!

Wolf.
Weun. Sie, ſie nicht mitbringen?
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v. Athelswerth.
Je, vin ich deun ſchon bey ihr geweſen?

Wolf.
Ja, das weiß ich nicht! Drum geht mir al
les im Kopf durch einander. Der Hofmeiſter

Hr. Hartmann iſt da, und ſagt mir: Sie wa
ken noch nicht da, uiid gleichwohl find Die itzt
da, und die gnabige Frau iſt noch nicht da, wenn

fie nicht mit Jhnen gekommen iſt.

v. Athelswerth.
Geſchwind! wo iſt Herr Hartmann?

Wolif.
Ja, das weiß ich nicht! Vermuthlich heym

Schulmeiſter, wo er ſeit geſtern und heute vlel

zu thun gehabt. So gar haeute in der Kirche hat

er die ganze Zeit neben ihm auf dem Chore ge,

ſtanden.

v. Athelswerth.
Ich ſeh, ich muß euch nur aus dem Traume

helfen, damit ihr mir nicht einen albernen
Vireich nacht.



412 4—
Wolfit:

H m! Albern? Seit wann?
v. Arhelswerth.

 Nun; es konnte ebeni ſo ſehr meine als ture

Schuld ſeyn. Konnt ihr ſchweigen?

.22 wolfĩJ Schwelgen und reden!“ Heute aber nicht

ſchweigen: denn ich weiß nicht, warnm ich hier

ſtehe uund nicht die frohe Zeitung gleich im gan

zen Dorfe auspoſaune, duß ünſer gnadiger Herr

wieder duus ſeiner Gefangenſchaft da iſt. Fort

Wolf! und deine Mutze in Bewegung ſer ſchwenkt
die Mutze und will fort. Herr AUthelswerth halt

ihn zurück.)

v. Athelswerth.
Noch einmal ſeyd vernunftig, Wolf! Eben

das iſt's, was ihr verſchweigen ſollt, was kein

Menſch vor der Zeit wiſſen ſoll!

wolf.
Aber mein guter Herr! meine Mutze? Und

was ſoll denn aus unſerm Frieden oder Freuden



vera 13feſte werden, wenn Sie, die wir Sie alle im
Dorfe ſo lieb haben, nicht da ſeyn wollen?2

v Arhalswerth.
unfdas. will ich rnur. hicht vor der Zeit.

a. uf:!. è l aAber ich platze vor Angln avenn's lange wahrt.

tniniunie;! i vi hirhelkürörtrh ideut
n und ich vor dterherrtii. cuehßlfverdeibt mir

nicht die Frrudt,nng mücht dap vrhr zuth gum

Willkommen ſottinatzrnuß! er

Dandit en u? olfe. do n,
en Mich? michnn derqute Hr. vi Athelntierth r

Auf· dir Gefahr vvlite ich: meine gauge Garde

rplie vor Freudeggerprugeln.
v. Atheſswertherun  doa

Das Vergnugen iſt euch noch vorbehalten,
teznn enre Nachbarn. und. Freunde.ihre Achſeln

darun, hergeben wollen. Aber itzt 4z;e

nn ut i. Wwolf.
Nu; weunn das nur iſt, ſo will. ich ſchweiui



14 aegen: aber Prugel init: dät Mute wirde geben,

wer mir in Weg konmt.

p. Athelswerth.
Jhr Sißt; daß ich voln Feinde fur unſern

Kreis als Geißel bin mitgenommen worden.

Woilf, eeae:
Ja wohl; ob wir gleich alle gern als Geißeln

fur Sie fortgegaugen waren Nu, habetr ſie

Sit denn recht nach Heratneluſt gemartert?

v. Aihrlnwirih 2
Gerade das Gegentheili Jch habe uberall

gute Menſchen gefunden, die mit die Entfernung

von den Meinigen: durch. Freundblichkeit und Guts

verlußet, und mich gan. nicht haben fuhlen iaſ

ſen, daß ich unter Felntun war.

Woif.
Neſto beſſet fur ſie! Denn es hatte mir kel

ner wieder in Weg keminen durfen: da wurde
es nicht Prugel mit der Mutze, ſondern mit dem

Grabicheid. geregnet hahen.
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v. Athelsworth.
Indeſſen hat, uns Gott den Frieden gegeben.

Jch und meine Gefahrten ſind ſogleich auf freyen

duß geſtellet worden. Jch wollte mit ihnen zu

ruck: aber Veronderung der Luft, des Waſſers

eur, andere Urſachen zogen mir ein Fieber zu,

das mich ſo lange ans Bette gefeſſelt hat.

 wolf.Hal das vertrackie Jleber!

v. Athrlowerth.
 Jch zweifelte daß ith zur Friedensfeyer wur

be hier ſeyn tonnen, und ſchrieb's meiner Fran

ah;iti..: wolf
2

Ja! das iſt ein techt Wehklagen geweſen 1

D. Atthelswerth.  6
Gewiß ſtellte ſie ſich meine Krankheit zehnmal

jngſtlicher vor?

Wolf.
Das verſteht ſich. Sie hat nicht aufgehort,

die Todtenglocke anzuziehen, und hatte ſichs ge
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ſchickt, ſo hatten wir heute zum Friedensfeſte alle

in langen Floren und Trauermankeln! glhen inuſ

ſen: aber ich denke, Hr. Hartinaun hats ihr aüs
ee Arr—geredt. d Li: uee— ſu nit

i vr Athelswerthinn 1 hin
Vorturefflich! Deſto großede ſſull die Kreude

ſeyn, weun ichſſie ſo unverhofft berraſchen wed

de. Hrn. Hartmann haghe ich es heimlich ge

ſchileben. eit enrnu. a lat
WuriferAha. Mun:merkt ich den Braten: drum iſt

or. auf einer Philiſterkracke ſchan vorgeſtermene

gelandet, und hat mit einer ſolchen Amtsmiem

Anſtalten gemacht. iocα

nn tt ian uUnd was ſind das gfirl Anſtalten?

Ah! wer will das alles durch Anander aiviſ

ſen. Da Gie konnen ſich doch noch au
den  grunen Bogengang dahiuten beſinnen der

um den Boulingrin herum Uuft 4



q—u 17v. Athelswerth.
Jch werde doch nicht in den etlichen Monaten

unſere große Katee vergeſſen haben?

wolf.
Mu, auf dem grunen Raſenplatz alſo ſteht das

Poſtement Sie wiſſen, ſonſt ſtund immer
der große Orangeriebaum A. Numer 1. drauf.

v. Athelswerthb.
Und er ſteht nicht mehr da?

wolf.
Nein: das Poſtement aber ſteht noch, wie

ich ſchan geſagt habe: und da iſt geſtern ein Kar

M.ren mit Jhrem Bilde von weißem Stein ange

tommen: aber mein Sir! wenn ſie's nicht beſ

ſer hatten wollen machen laſſen wenigſtens,
wenn's da ſoll ſtehen bleiben, muß es noch be

malt werden.

v. Athelswerth.
Ey! Schade, daß man euch nicht den Auf—

trag gegeben; ſo hattet Jhr ein Peruckenmacher

B
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zeichen aus mir gemacht. Fur einen Kunſtgart—

nerl
Wolf. v

Ja nun; ich wollte Sie eben hubſch nach
dem Leben, und nicht wie die andern Klotzer, ha

ben, daß man immer glauben muß, man ſieht
eine Heerde Leichenſteine oder Geſpenſter im Gar

ten umher laufen Nu alſo ſoll Jhr Kopf

dahin geſtellet werden. Ob die gnadige Frau
ihren Unterthanen eine Freude damit machen
will, daß ſie ſtatt der Scheibe darnach ſchießen

ſollen v. Athelswerth.
Was werdet ihr noch aus mir Mtken?

tMNan hort Jemnand Stillſchweigen gebietend)
St! Jch hor“ Jemand im Sandgange

Gchweigt, Wolf! ſonſt cet ſchlupft hina
ter eine grune Wand.)

Dritter Auftritt.
Wolf allein.

Schweigt, Wolf! Ja, es ſchweigt ſich gut,
wenn man nichts zu verſchweigen hat. Aber ich
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ſehe wohl, ich muß! ich muß! Aber wie will ich

zuprugeln, wenn's einmal bricht Cer wird
Hartmann gewahr) Ha! dem Himmel ſey Dant!

da darf ich doch reden Er ſpringt um ihn her,
und ſchlagt wit der Mutze auf ibn los.)

Vierter Auftritt.
Herr Hartmann, Wolf und ein Welbchen,

darnach Hr. v. Athelswerth.

J Woli.
.Juchhe Herr Hartmann luſtig! luſtig! ge
ſungen und geſprungen! Der Fruhling iſt da!

der Friede iſt da; mein Herr iſt da und ich!

Heyſa ſa ſal Er wirft die Mute in die Höbt.)

Hartmann.
Der Herr iſt ba! Der Hr. v. Athelswerth?

v. Athelswerth tritt hervor.
HHe Wolf! ſehd Jhr nicht geſcheut? Warlich
ich muß euch ſo lange einſperren laſſen! (Er lauft

Cuf Hartmaun zu. und umarmit ihn. O mein lie
ber Hartmann! wie freue ich mich!

B 2
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Gartmann.
Und ich, gnadiger Herr

Wwoif.
Ja, da wirde viel, ſchlimmer! Da. ſtoß ich

die Mauern mit dem Kodf ein, und reiß die

Thurſchloſſer mit den Zahnen ab.

Zartmann.
O was fur ein Freudentag wird das ſeyn!

v. Athelswerth.
Er wirds nicht ſehn. Wolf wird uns durch

ſeine alberne Freude und Plauderey alles der

derben.

Wolf.Mutiunn, Kinderchen ich wußt's ja, daß der

Herr Hofmeiſter es wußte.

Gartmann.
(Bey Seite zu Hrn. v. Athelswerth.) Wir

muſſen ihn bey der Chre faſſen. (Zum Gartnen

Wolf, Er iſt heute die Hauptperſon im ganzen

Spiele. Wenn Er nicht thut, uns nicht hilft,
ſo iſt alles verrathen.
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Wolf.
Sch? die. Hauptperſon? Alles verrathen?
Gut: ſo will ich:auch wie ein Stock ſeyn. Nuh

ulſo was mußt ich thun  und nicht thun 7

Hartmann.
Jtzt muß Er vor allen Dingen keinem Ment

ſchen von der Ankunft des gnadigen Herrn etwas

ſagen.  eti Wolf. ule
Ats wenn ich noch Jemanden etwas geſagh

hatte?
 v. Athelswerth.

Ja, woeil Jhr noch Niemanden, als Hert

angzolfen geſehen habt.
a?

ai c  eBartmann.
Hernach muß Er den gnadigen Herrn in ſel

nem Hauſe verſtecken; bis es Zeit iſt, daß er

fich ſehen dat.

Wolf. 1Nu ja, das: laß:ich paſfiren. Wenn ltch
uiverſteckenu ſoll, du muß es freylich Niemand

wiſſen.

B 3
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gartmann.

Dann muß Er ſeinen Sohn oder ſonſt Jemand
auf die Schildwacht ſtellen, der ungs gleich von

der Ankunft der gnadigen Frau und der jungen

Herrſchaft Nachricht giebt.

wolf.
Gut! Nachricht giebt.

ufv. Athelswerth.
Auch Niemand von ihnen in euer Haus laſſen,

Wolf.
Wenn nun aber die gnadige Frau oder eines

von der jungen Herrſchaft hinein wollte? Jch

tann ſie ja nicht mit dem Spaten zuruck weiſen.

vartmann.
Ein ſo ſchlauer Mann, wie Er, wird doch

einen Vorwand wiſſen, ſie abzuhalten?
Wwolf.

Es iſt auch wahr. Jch muß nur daran erim

nert werden, daß ich klug bin.

v. Athelswerth.
Nu geht, geht! GSie mochten unt ſonſt ubeb

ſallen.



e[ 13Hartmann.
Ja, nach meinyr Rechnung konnen ſie nicht

weit entfernt ſeyn: denn ſie wollte nach der Fruh

kirtche gleich eſſen uüd dann aus der Stadt ab

ſühren.

Wolf. J

So konnten ſie ſchon hier ſeyn. Nu, ich

nill ſchon Achtung geben, und ſo bald ichs zum

VBerrge herein ſtiekeli  ſehr, will ich gleich hetſiat

tirn. Aber, aber
4

.p. Athelswerth.
MMa aber, aber (er legt die Hand auf den
Miind) vergeßt nicht, dan ihr die Hauptperſon

ſehd! (Wolf gebt ab/ und draht immer ſeine e

le am Keopf.)nn i en

ul J Jtt 9 6 LIueeee Quuuuuu
tia

4

—Quiaeoee uue—oe nuedDee Junnnn—  7 ν r3 2j
„enen e dlhne i  7  en

Ba



Funfter Auftritt.
d. Athelswerth. Hartmann.

11
y. Athelswerth.  IAeoWenn er uns nur nicht die Freude verdirbi

Jund plaudert: Jch wußtte nicht
tig a.

J

 ulte J Hartmgajn.n —Q„Hgq dente nicht, gnaiger Hert. Erratitn

tonnte erz lallen, petzn dj drin henahlnn die

gewiſſe ileberzeugung daß Sheaeboh grubr.

111lich krank ſind, nur den kleinſten Verdacht zu—

ließ. Sie iſt aber ſo davun ubetzeugt, daß ſte

ſelbſt: die Berſicherung, Ddaß Sig, Eommen kinn

ten, aiperlygen wurdez. avell ſie ſchon. gewohnt·
iſt .ohnedie: quhenſte. Notk keine lage, von Jhe

nen zu horen; und ſo traurig(.jaen nimit
vieler Muhe hat ſie ſich bereden laſſen, heu
te hier das Friedensfeſt-in-Perſon zu begehen,

da ſie alles an Jhre Entfernung erinnern wurde,

und ſie ohne Jhre Gegenwart an keiner Freude

Theil nehmen zu köönnen glaubt? Endlich hat

75
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das Flehen ihrer Unterthanen, das Bitten ih—

rer Kinder, und meine Vorſtellung, dieſe ihre
Preude uber eine ſo große und wichtige: Begeben

heit, durch Jhre Abweſenheit nicht auch auoch zu

verbittern, ſie, zu dem Entſchluſſe gebracht:
denn Sie! kennen ihr edelmuthiges Herz, das

iſichceher als endern weh thun kann. uenn

v. Athelswerthlenun rr
O ja! das nietnige! breeint vor Verlangen, ſie

nd wuelht Kiuder zu ümarinen Aitt hoffie ich
nicht die Freude deſto lebhafter durch bieſe uebẽr

raſchung zu machei e—

iναrt i. ſ.,t α i öKarrmann..4 n Vigrr aereete j dioett
Gicher,, gnadiger Herr! Es wird,einer der
ſchonſten und ftoblichſten Augenblicke ihres Lebens

ſeyn. Aber jdren Eſt nur, Anſtalt
dazu gemacht iſt.

urn itsi V. Athelswerth. E

 Jth hahe ſchon ſo etwas von Wolfen geho

kot.

B



26 a hgSartmann.
 Jhr Bruſtbild, das ich nach dem in Wachs
poußirttn Bilde. von Jhnen, in:Thon ganz leih

lich habe modelliren laſſen, ſoll auf den Poulin

grin aufgeſtellet werden. Jhre Kinder, unter

Begleitung der Kinder des Dorfsn ſollen es mit

Bluhmen bekranzen, ad hier: den Abeiid by

wirthet werden. Jee

v. Athbelswerth.
.WVortrefflicht Dieß wird meine Antdalten be

fordern helfent
1e

gartmann.
Sie will zwar nur einen Augenblick zugegen

ſeyn, weil ſie zweifelt, daff ihr der Schmeri

vi lange verglnnen werbe ine

 v. Athelelrtehe u

S— Nu, ſien ſich ſchoĩi dines Veſſern beſinnen.

HBartmann. 4

Jch habe mit dem Schulmeiſter einen kleinen

Aufzug verabredet, und: ſeine muſikaliſchen. Rinder

und auch die unſrigen ein paar Liederchen gelehrot.

22



Ai αï 27v. Athelswerth.
Und ich habe einige von den Hautboiſten aus

der benachbarten Garniſon, meiner Mariane

Brautigam, den Lentenant Bendleben im Hin—
lerhalte; und von. dem Obriſten des Regiments

din Urlaub fur Ruprzechten und Peſcheln aus

meinem Dorfe erhalten.

Zartmann.
D was iwlrd dur ft eine Frende ft des er
flen brarz alte Aeltern, und fur des letzten Weib

und Kind ſeyn!
„A

ĩ v. Athelrwerth.
Ja, ich wunſchte, bah dieſen Tag kein trau

riges Geſchopf in meinem ganzen kleinen Bezirke

waren denn ich habe den Grundſatz, daß man
ſolche Tage ſo feyerlich als maglich machen muß
ſe. well ſie Zeitpunkte in unſerm Leben ausma—

hin, und unſrt Kinder ihren Kindern und Kin
detkindern die Geſchichte einſtens davon erzah-

e—



28 —4Zartmaim.
Gutiger Mann! Wo Sie:iſind, breiten Sie

ü

Leben und Wonne um ſich her!. Auch hat Jhre

Abweſenheit 1
v. Athelswertb.

Stille! Stille! Herr'igzurtinann! Wer iſt
der eigennutzigſte? oder wevrndtat. die imeiſten

Freuden bey ſolchen Gelegenheiten ein? Der

E

Geber. oder Empfanger? (Toffel guckt von, forn
hinter einer grunen Wand bervor, ſo daß er dem
Zuſchauer nahe ücht.)

Sechſter Auftritt.

aDie Pori gen. Toffel.
l u Toffeln leiſe.—ee

¶Dilt Weſpenſt muß doch Nteht ſo boſe ſeyn

der Hofmeiſter redt mit ihin!

Sartmann.
nilt daucht, ich hore!ltn Geſtrauche taſcheln?

v. Athelswerth. E

BGeſchwind ich will mich verſtecken. Er ivlll



αÎα 29in das Geſtrauch treten: Toffel kriegt ihn ins Ge
ſichte und ſchreyt, indem er auf ihn losſpringt.)

Töffel.
Je, der Pathe! der gnadiae Herr Pathe]

(Er faltt ihn an und kußt ihm Rock und Hande.)

Zartmann (Stillſchweigen gebietend.)

Stille, Toffel' willſt du ſtille ſeyn! 5

v. Athelswerth.
Gut, gut, meen JPohn! (iu Hartmann.)

Mun wirds wieder Noth koſten, den zum Schwei

gen zu bringen. Kommen Sie nur und laſſen

uns ihn mitnehmen.
1

4 Hartmann.
 Caoffel! Kannſt du ſchweigen?

J

Toöffel.
O ja; Cer halt ſich Maul tu und murmelt

durch die Zahne.) Jch darf mir nur das Maul

iuhalten.
v. Athelswerth.

Nicht ſo! Du ſollſt keinuem Menſchen ſagen,

baß ich hier bin: nicht meiner Frau, meinen
Kindern nicht, wann ſie koinmen.



30 a Coffel.

O ja! Jch bin manchmai ſo ſtockiſch, daß ich

nicht rede, wenn's der Vater haben will.
Aber ach! die arme gnadige Frau! die gute,

liebe junge Herrſchaſt!

zZartmann.
Sey ruhig! Sie ſollens Zeit genug erfahren

v. Athelswerth.
Nabur thzt! nur itzt nigt, liebor Toffe. Siehſ

ſbu, das blanke Goldſtück? (er tieht einen Du

katen aus der Taſche.) das ſollſt du haben,

wenn du nicht eher ein Wort ſagſt, als bis dirs

geheißen wird. I
Coffei.

Nu, kein lautes Wort!

gartmann (iu Herru v. Atbelewerth.)

Jch glaube, ich wollte ihm beynahe mehr an

vertrauen, als dem Vatert.

J
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Siebender Auftritt.
die Vorigen. Wolf in vollem Jazen.

Wolf.
„Es ſtiebt wle ein Mehlſack den Berg herein.
Die kommen! Fort, gnadiger Herr! wenn Sit
mir nicht die Muhe zu ſchweigen erſparen wol—

len! (zu Toffelnu.) Jer was zum Tauſend

machſt du hier, Wetterjunge?

t Hartmann.Laß Er ihn gehn! Er wird nicht plaudern! (zu

Herrn v. Athelswerth.) Jch aber ſollte doch wohl

lie gnadige Frau bewillktommen?

v. Athelswerth.
Nein; ich habe noch vieles mit Jhnen zu

verabreben. Kommen Sie mit mir in die Gartner

wohnung. 1

Wolf.
JZaz immerfort; Denn ſie ſteigt gewiß bey

der Gartenthure ab, da es immer durch die Wei—

den im Dorſe ein bischen ſchmuhig geht.
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32 a 4v. Athelswerth.
Aber, wie halts mit eurer Frau? Wird mich

die verrathen?

Wolf.
nOho! Wenns was zu betrugen giebt da

iſt die die erſte! Der Mann erfahrt's Hundertſte

nicht, was ſie ihm ſagen ſollte.  Bleid du

hier, Toſffel, daß doch Jemand hier iſt!

v. Athelswerth.
Aber Toffel Eer zeigt ibm das Goldſtuck)

verſtehſt du mich?

(Toffel ſchlagt ſich auss Maul.)

Wolf.
Den Hals dreh ich dir um ober ſchneide dir

die Ohren ab.
Gie gehen ab.)

Achter Auftritt.

J Toffel allein.
Ja, wart nur! bis Jhr ſonſt nichts erfahrt,

als von mir Ziegelſteine ſoll man auf mir
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klopfen und doch nichts herausbringen: Aber

Fraulein Malchen und Mienchen, Junker Gu
ſtel und Frihhe die dauern mich doch, daß

ſe nicht wiſſen ſollen, daß ihr Papa hier iſt

Wenn ich nun Frauein Malchen es im Bertrauen
ſigte?  denn dat iſt die alteſte, alſo auch die

Uugſte ECy ja docht Und die ſagl's Mien
then, und Mienchen ſagt's Guſteln, und Quuſtel
fritzen, und Frlhe der gvadigen Frau und die
vnadige Fraun nnd des Goloſtuck? und der

Vater will mit den Hals unidrehen? Nu,
ſo will ich ſo ſtumm ſeyn, wie ein Fiſch Hilſch

ſle kommen.

Er ſchlagt ſich auf den Mund.



i34 ieNeiüiter Auftritt:

Toffel. Fran von Althelewerth. Frauleſn
Molchenn Krotiein Mienchen. Junter. Au

guſt. Junker Friße. Se ſind alle in Rejf
ttriberne die Frauiein habſn Koppen in Hinf

n

den ugd rir Zhuiter ſind in Oberrocken. L
8

Eoffel ſpialt durch das gante Spiel eine ſtumm
Verſyur, heantwyrfet aber doch  alle Fragen mil
Mtileuen und Geverden.)

itn de  it.e uſöriabe. Athelswerth. 4
Goot gruß dich, Toffel..Nu, wie gehta!Cdffel macht bauriſche Scharrfuſſe und kut ihr z

Hand.)
1

Gluck zu, guter Toffel!

Mienchen.
Willkammen Toffel!

Auguſt (nimmt ihn bey der Haud und ſluttell

ſie ihn.)

Bons dies, Herr Toffel!

9

2.



g

Fritze klopft ihm auf der Schulter.

Sein Biener Monſieur Zoffel.

2*

z 21Fr. v. Atbhelswerth.
un So alleine  Coffel ſickt.) Wo iſt. dein Va

terr Ler welſt.) i.2 ü 2 J 4
.AMahlchen:?

Nun? Fannſt durnicht reden? (Toffel nickt.)

iit

Iſt der Herr Hofueiſter nicht etwa im Gar
ten? (Tofffel ſchuttelt.)

n n gt. x. Athelswerth.  au
incAber. das begreif ich! doch nicht? Jhr
habt mich boi erwattet7 Coftl nickt.) Rede“
doch! Toffel ſag mir: kannſt du nicht reden,

Aer wüllſt du nichs rcdon  Toffel ſleht ſtarr vor!
ſich wegyn

Mienchen.
thiebi ihin trintn kleinen Haatraufj

Wart ich vill dich plaudern lehren.

C a
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36 h.—Frvitze.Pfuy doch, Mienchen! Laß mir meinen Tof

fel gehn. Coffel lacht Fritzen freundlich an.j

Fr. v. Athelswerth.
Jch glaube gar, dem armen Schelm iſt ein

Ungluck begegnet. (Zu Koffeln. Biſt du
krank? (Er ſchuttelt mit denr gopfe.)

NMaalchen.
Stumm? (ſchuttelt.).

Mieuchen.
Oder taub? Cſchutteit.)

Auguſt.
Nun ſe mußt du reden! (Sie treten alle un

ihn ber, und rutteln und ſchütteln ibn, eins um
das andere.) Rede! rede! rede! Oder

Mienchen.
Gzieht eine Nadel und ſticht ihn. Er zuckt und

mnacht ihr ein ſinſter Geſicht.)
Oder, fuhle!

Fritze ſchlagt Mienchen auf. die Fiuger.

Willſt du? Mawa! Mienchen ſticht ihn?
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Fr. v. Athelswerth.

Laßt ihnn  Greh Eins von euch und hol

mir ſeinen Vater. (Auguſt will gehen: Toffel ver?
tennt ihm den Weg, ſchuttelt immer mit dem Kol

rie, und laßt ibn nicht fort. Auguſt will Gewalt
krauchen. Je Pfui Anguſt! laß ihn! Wer weiß,

las. dem armen Knaben fehlt. (Zu Loffeln.)
Nun, ſo geh du ſelbſt! und age; dein Vater

ſolt zu mit kommen: willſt du? EEr nickt)
Gut; er verſteht mich doch. Rommt, Kiu

der! daß wir ins ein wenig umlleiden.

Malchen.
4

Jch glaube, liebe Mama, ich ſehe Wolfen
bert unten den Sandgang herkömmen.

dn k—Ftr. v. Athelswerth.
Deſto beſſer! (Toffel guckt immer nach dem

Vater, die Kinder machen die Pautomime cines
Etummen unj lhn het.y

Malchen.
Gchamt eüch doch, ihr Klnder, war ſinð

dat fur Fratzengeſichter?  Fritzet du wareſt ja

vorhin ein großer Sittenlehrer!“

C;



38 B—Sritze.
 Eo, thun laß ich ihm nichts: abet. ein bis—

chen nacken. Kuffel lacht). Sieh nur! er
lacht ſelbſt. druber.

(Gobald Toffel den Vater ſich nahern ſieht,
lauft er davon: die Kinder rufen ihm zu
das er bleiben ſoll: abor orillzt ſich nicht

valten.)  ade
Zehnter Auftritt.

Die Vorigen. Wolf mit Straußern, die
er vertheilet.

Fgr. v. Athelswerth.
SGott uruß euch, Aieber Wolf! Num, wie.

gehts?

wolf.
Willkommen ins Grune, gnadige Frau,

Fraulein Malchen und  Mienchen, und ihr Herrn

Junkerchen! Luſtig! Luſtig! Der Friede iſt

da! Jhr Herr GemaleorlCer ſchlagt ſuh mit
ber Mute aufe Maul.)-
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Fr. v. Athelbwerth.
Und, mein Gemal leider! uedh nicht zuruck,

wie euch Herr Hartwann wird geſagt haben:
unti. krank, gaich furchte, ſehr.krauk  dnn

ohne die außerſte Noth blieb er nicht zuruck.

.wolfrJt, wei ibelr iltr uichtd hratg.
31*Zr. vn Atbellwerth.

uunnn nnicnii nunterweger glaubt dot Nigtz peniger.
1

Erhat mir gefthrieben. Doch was iſt zu thun?
Jch ſollte an denn heutigen Tage neinem Kummer

billig Schweigen. auferlegen. Jch, will es thun,

ſo piel ich kann Aber ſagt mir doch, was
Toffeln fehlt?

Wolf.
.Joffelni nn

iſt ja ſtummſ.

vrinun .Auguſt...Was iſt ihm. denn wiederfahren?

Ca
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Toffel? ſtunm? 12

Hritze
Ja; kein lauter Wort iſt aus ihm zu brin

gen geweſen. 8
Mmienchen.

Ach hatt ihn dech gehgrgen unt geſtochenn

wolk.Toffel ſtumm? hahahahahal Je er hat ja

hrüte ioch den gätizen Tag wie ellne Nelſter ge.

plaudert!

tzt. v. Athelewerth.
Num; es ſey was er wolle et redt nicht, er

antwortet nicht, man' mag auf ihn reden, oder

ihn fragen was man will ĩ

woif.
Er redt nicht? antwortet nicht? hahahaha!

Nu, wart! ich will bir die Zunge loſen! Das

iſt ja ein Wetterjuuge! redt nicht? antwortet

nicht? Und noch dazu, wann ihn die gpadige

Frau fragt? Wart! wart ter tvill forte
t
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Zr. v. Atyelswerth.

Bleibt! Deſte beffer, wenn ihm nichts fehlt;

ib ichs gleich nicht degreifen kann.

Wolf.
Ah, er ſoll ſchon wieder teden. Es iſt ein

ſtockiſcher Bube. Er redt nicht, wenn er re

den ſoll, und. ſchwatzt, wenn er. ſchweigen

ſoll. Meine. Aruhen obr ethut in  Fraude und

Leid Wunder! Es iſt mir nur lieb, baß Sie
uns heute nichte die Freude verderbt haben und

zu unn gekommen, ſind. Dus wird ejine kuſt wer

den, haſt du nicht geſehn! Unſer Volkchen im
Dorf wlrds Kalb heute gaivrecht auetreiben.

grv. Athelswerth.
Jch weude euth wenigſtens nicht hinderlich

ſejn, wenn ich auch gucht, ſo wie ich gern woll

te, ganj Theil nehmen kann.

weoltf.
d ie ſollen und wiuſfen aber Thell nehmen:

das ſage ich JIhnen O wir hahen heute ſchon

C5

uue
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eine techt ſchöne Prebigt vvur: Herru Pfarrer ge

hort „„und gnf. dan Abend —aden ſolls geheril

Mahlthen: nt. 21.i go
So? Und was hat. er denn gepredigt?

1

 i WoÊhf. i eJa/ das iſt ein Hagels ſunige Nicht zure
dek! nicht! zu antworten leitzar er nur bal er

ſollte Zhnen die ganze Predigt irzahloen. (Die
Kinder lachen zuſammenr)et i. 2f

Gr. vr Athelswerth.
Habt: Jhr! denn einite. Anſtalten gemacht 2.

giti je  2Wolf. 5 4! J NnO Anftalten! Herr Hartmann, der gnabige

Herr  ſſchlagt ſih nſfe vaul) Je der
vBlitz nveh einmal! Jn Z cch woilte ſahen,
welin der vollends hier ware! Alles mußte heuten

auf den Kopfen gehen.

Mienchen.
Jch iund meine  Schweſter teit vourben uns

wienigſtens dafur bedankeu! u.n n Quu
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S d Wolf.
Und der  Herr Brautigam? der  Hrrr Leute

nant? Verſteht Sie mich wohl, Fraulein Mal.

chen. (Malchen wiſcht ſich die Augen.)

Sr. v. Athelswerth.
iü Jhr. mußt üns heute ulcht an alles das erin;

nern, was unſere ßreude vollkommen machen

wurde, wenn wir es üicht entbehren guſten.
S

ül —QnnnJhr wißt
h

1.. 4Spriugt umher und/dreht die Mutze). O ja,
ich weiß, ich weiß, daß alles gut werden:wird.
Juchhe! (er ſchweult ſeine Mutze) Der Friede

iſt da! Die gnadige Frau iſt da! Mein Herr
iſt (cchlagt ſich guft Maul) zwar nicht da!
doch wird. er auch bqld kommen. agien a

utuee
gr. v. Achtlswerth,

4. Das gebe Gott.!  Geht Wojf  und bringt
oder ſchickt uns einen Korb. Bluhmen auft



Schloß. Meine Kindber ſollen fich doch wenlig

ſtens ein wenig Fruhlingemutig putzen.

mMienchen.
Ja recht viel Roſen!

Fritze, J
Und ſolche große rothe Viuhmen wie

helßen ſie deun? Viitcnnlen. 5 2

Auguſi.
und Jasmin! ünb ager je Lieber, und

Je—Tauſendſchon.

wolf.
Wir wollen ſehen! O s werden Bluhmen

zum Vorſcheine kommen!v  kLuſtig! Heyſaſa!

Der Friehe iſt dal dien Geania!»der Papa
Fickerlothn daß der nitht da iſt.

lienthen.
Ich duchte, wir bliebtu gleich unten,! llebe

Mama! Frev. Athelwerth J
Jn den Figuren, wie wir hler ſins? Wir Wol.

len  itzt ·einr Taſſe Thee ttinken, und uns eln



α 45wenig umkleiden. Jch will darnach herunter

kommen, und eure Anſtalten ein wenig beſehen.

(ESie geht mit ihren Kindern ab.)

Sritze zu Wolfen.
Hort, lieber Wolf! daß mir Toffel ja wie—

der redt, wenn ich herunter komme: denn wen

hatte ich denn, der ein wenig mit mir herum

ſprange? (Gebt ab.)

Wolf.
Clachend) Hehehe! narriſch genug, daß der

nicht redt! „Ha, Herr Hartmann!

Eilfter Auftritt.
Wolf. Hartmann.

Wo.Nu] Vringen Vie den gnabigen Herrn nicht

mit?. DHartmann.
Er hat ſich doch nichts vonn ihm entlaufen laſſen?

E  Woolf.Nicht ein Wort Ob er mir gleich die Kreuz
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und die Queere auf dem Maule herurigelaufen

iſt, und ein paarmal auf dein Punkt war, uber

den Graben wegznſetzeif ?uch drwiſchte ihn aber

immer wieder beym Kamiſolchen.

11 T

Hartmann.
Das ſage ich. Jhm, wo Fe s verrath, ſo hat

Er ſeines Herrn Gunſt auf ewig verſcherzt.

Wolf.
Aber iwie lange' ſoll däs Ding werden?

Lieber wollt ich ein Sieb voll Flöhe huten, als
ein ſolch Geheimniß. Und ſo eine Vothſchaſt!

das grimmt!“

Hartmtinn.
Er ſoll ſchon zu ſeiner  Zrit ſeine Freude aus

laſſen konnen, jo vlel Eln woill.t.. E wird ſich

doch nicht von ſeinem Toffel wollen ubertreffen

laſſen? Aa—

wolt. D

Ja, der Wetterjunge! Denken Sie nut ein
mal, er iſr mir auf einmal ſtumin: geworden 7



geαν 47gartmann.
ithahaha! Er hut mirs eben deſagt!

t. atein JWolkf.Geſagt daß ir ſtümin iſt?

eÊhartmann.
Er,hat lieber gar nicht geredt, als was Un

geſchicktes. Aus Furcht zu verrathen, daß ſein

Hert Pathe hier ware, hat er lieber gar nichts

beantwortit. e e 7  ö
Wolf.Hm! daß der Juñũge kluger iſt, als ich.

Matte ichs nicht auch ſo machen können?

ru. .42 i twBattmann.
Nein; man brancht ſeiner Dienſte zu ſehr.

Toffel mag immer ſtumm bleiben, und wenn zs

nilgt rnehr uüothig ·iſt, ſich fur ſein Stillſchwelgen

erholen und plaudern,:ſorviel als er will. Jch
geh itzt. aufs Schloß zur gnabigen Frau, und Er

num gnadigen Herrnnn ð

2.. dntenn CEebt ab.)—
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Wolf.Vor gllen Dingen muſſen Bluhmen geyfluckt

werden. Heute geht mein ganzer Garten in
die Rapuſe. Mags doch. Ob wir uns damit
putzen, oder die Erde: das iſt dem lieben Gott

gleich. Der Friede iſt da, und mein Herr iſt

da! Heyfaſa n Gebt ab.)

Zweyter Aufzug.
Erſter Abſchnitt.

Frau von Athelewerth. Herr Hartmann,
kommen hinten aus dem Laubengange

Wderuwi.

—Queet 4  74Srau v. Athelswerth.
3*lecht artig, mein guter Herr Hartmann!

Hartmann.
EGo gut, als es in der Cil moglich war?

Fr. v. Athetrwerth
Jeh wein etz Jhnen vielen Dank, „daßz Sle

J
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ſich in der Abweſenheit meines Herrn ein wenig

der Sache angenommen. Jch kenne ihn zu gut.

Es wurde ihm weh gethan haben, wenn wir

einen ſo großen Tag, der uns das Friedrnsgluck

giebt, ſeinen Unterthanen nicht ſo frohlich als
moglich gemacht hatten. Aber ich war es nicht

im Gtande.

Zartmann.

Ganz gewiß! Die Gute ſeines Herzens macht

anderer Gluck immer zu dem ſeinigen, und er
ſcheint ſeine ganze Zufriedenheit bloß daher zu

lelten, wenn er alles, was um ihn her iſt, recht

frohlich machen kann.

Fr. v. Athelswerth.
Gein wahrer Charakter! Jch will mich auch
beſtreben, ihm ahnlich zu werden, und meine

Bchmerzen ſo viel als moglich heute zu unterdru—

kken ſuchen, um meinen Unterthanen ihre Freu

de nicht zu verderben. Jch will an die denken,

die nicht einmal die freudige Hoffnung ubrig be—
dalten haben, ihren Mann und Vater ihrer

D



50 aes4Kinder wieder zu ſehen, und in dem Gedanken
glucklich ſeyn, daß mir dieſe noch ubrig iſt.

Hartmann.

Recht Madam! Und ſo kurz auch, Gott ſch
Dank! der Krieg gewahret hat: ſo wird es doch

hin und wieder Mutter und Kinder geben, die
ihren Freund und Vater erſt in der Ewigkeit wieder

ſehen werden.

Fr. v. Athelswerth.
Ach! ware ich nur gewiß, daß es mit ſeinet

Krankheit keine großere Geſahr hatte, als et

ſchreibt.

Hartmaunn.
Dafur will ich Jhnen ſtehen, gnadige Frau!

Er kennt Jhre zartliche Liebe fur ihn, und GSi

kennen ſeine Gewogenheit ſur mich. Bey dit
geringſten Gefahr hatte er mir gewiß heimltldh

einen Wink gegeben, oder geben laſſen. Da et

aber ſchon zlemlich warm iſt, ſo wird er nich

ſtarke Tagereiſe haben wagen wollen, um ſein
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Fieber nicht rege zu machen: und wer welß,

erſcheint er nicht, ehe Sie es vermuthen

Fr. v. Athelswerth.
Jch glaube, ich ſturbe in dem glucklichen Au—

genblicke vor Freuden! Er hat mir ſeine Ankunft
in vierzehn Tagen feſt geſetzt.

Hartmann.
Gewiß der langſte Periode! Vielleicht wer

den acht Tage daraus. Er weiß zu wohl, daß
ſehnliche Erwartungen Tage zu Jahren verlan

gern-25 Doch, finden Sie nicht ſein Bild et—

was ahnlich?

Fr. v. Athelswerth.
Je nu ja, wenn Sie wollen. Die Einbilz

dungekraft wird das meiſte thun muſſen, und wenn

es der Herr Modellirer drunter geſchrieben hatte,

wer es ſeyn ſollte, ſo wurde man ſich weniger
irren. Zu der Abſicht mags gut ſeyn es iſt

einmal nicht fur die Ewigkeit gemacht.

Kartmann.
Seinen Unterthanen wirds doch Freude machen

D2
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Fr. v. Athelswerth.

Vielleicht auch ihnen durch die lebhaftere Er—

innerung, daß ſie ſeiner entbehren muſſen, die

Freude verderben: doch es war ja mein ei—

gner Einfall!
vzartmann.

Und gewiß ein glucklicher, und den Umſtan

den ſo gemaß, als er nur ſeyn konnte.

Fr. v. Athelswerth.
Das werden wir ſehen Brauchen Sie

noch meine Kinder zu Jhren Anſtalten?

Hhartmann.
Allerdings! die gehoren weſentlich dazu: ſie

ſollen den kleinen Aufzug anfuhren, und ihres
geliebten Vaters Bild mit Bluhmen bekranzen.

Fr. v. Athelswerth.
Jch wundere mich, daß ſie noch nicht da ſind

Sie werden aber mit ihrem Putze beſchaftigtt

ſeyn Ha Malchen!
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Fr. v. Athelswerth. Hartmann. Fraulein

Malchen, in einem weißen Kleide mit
Guirlanden beſetzt.

Fr. v. Athelswerth.
Nun? bringſt du deine Geſchwiſter nicht mit?

Malchen.
Sie werden gleich da ſeyn. Guſtel und Fri

de futterten dort auf der Brucke die jungen En

tin, und Mienchen jagt einem Schmetterlinge

nach.

Fr. v. Athelswerth.
Nun, da wird ſich die kleine wilde Hummel

ſchoön zurichten.

2.. Nalchen.Ich denke nicht: ſie iſt itzt noch zu ſchr in ih

ren neuen Putz verliebt. 1
BFr. v. Athelswerth.

Senyd Jhr mit euren Gutrlanden und Roſen

ktanzen bald fertig?

Dz3
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Malchen.
Unſere Madchen ſind noch in voller Arbeit.

Hartmann.
Es wird nicht viel nothig ſeyn, gnadige Frau.

Des Gartnerd Frau und die Frau Schulmeiſterin
mit ihren Nachbarlimen und Gevatterinnen ha—

ben gar ſchone Krauzchen gewunden. Sie aber,

mein liebes Fraulein, werden doch auch heute

recht vergnugt ſeyn?

Malchen.
Je ja; ungefahr ſo wie es die Mama

ſeyn wird.
Hartmann.

Untd die wird es recht ſehr ſeyn.

Fr. v. Atbelswerth.
So, wie man es in der Abweſenheit eines

geliebten Mannes ſeyn kann.

Malchen.
Mithin auch eines geliebten Vaters.

Hartmann.
Und nicht auch eines aeliebten Brautigams?

(Malchen errdthet.)
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Du darſſt dich deſſen nicht ſchämen. Aber

otauſendmal mehr als irgend Jemand haſt du

Urſache dich zu freuen.

1 Malchen.Er iſt ja noch nicht in ſeine Standquartiere

zuruck?

Hartmann.
Der Friede aber wirb Jhnen denſelben zurlck

geben, wenn er nicht'ſchon da iſt.

Fr. v. Athelswerth.
Ja wohl: denke, welch ein Gluck, daß der

Krieg nicht langer gedauert hat! Denke, wenn

er itzt wieder zu Felde gehen mußte, und du mit

bebender Hand jedes Zeitungsblatt ergreiſen müß

teſt, aus Fuicht, ihn unter den Verwundeten,

oder wohl gar in einer Todtenliſte zu finder.

Malchen.
Ach liebſte Mama! horen Sie auf! Schon

ber Gedarike einer Moglichkeit

D4



Zartmann.
Der muß Sie ſelbſt zu deſto mehr Freude er

muntern
Fr. v. Athelswerth.

Und hauptiſachlich zum Danke gegen Gott, daß

er uns mit dem edlen Frieden auch die frohliche

Hoffnung, die Unſrigen bald geſund und gluck

lich wieder zu ſehen, ſchenkt. Ja, gewiß
Herr Hartmann, Sie haben Recht, daß ich
mit Unrecht traurig war: man muß nicht auf
einmal zu viel Gluck in der Welt verlangen, und

ich danke es Jhnen -2
Hartmann.

Ganz gewiß werden Sie der Furſehung noch

mehr zu danken Urſache haben. Sie macht es

immer beſſer als wir denken

FSr. v. Athelswerth.
Und verdienen. Beynahe dauert es mich,

daß ich nicht eine kleine Geſellſchaft von meinen

Freunden und Freundinnen aus der Stadt mit

gebracht habe.



Malchen.
Ach nein; liebe Mama! Es iſt ſo beſſer,

allein, und es wurde doch Niemand unter ihnen

geweſen ſeyn
Fr. v. Athelswerth.

Freylich nicht ein Brautigam, Niemand, der

uns die Abweſenden hatte erſetzen konnen. Jn—

deß -5 ich bin itzt einmal auf einer ganz hei
tern Laune: und eine kleine Zetſtreuung, wenn

die wahre Freude des Herzens nicht da iſt, kann

uns wenigſtens auf einige Augenblicke tauſchen,

daß wir Freude zu haben glauben.

gartmann.
Sehr wahr; ich dachte wohl daran, wollte

es aber nicht wagen.
2

Fr. v. Athelswerth.
Je nun; auch gut! Jch bin mir itzt wenig—

ſtens nicht immer gleich, und habe im Schooße

der Meinigen keinen Zwang mir aufzulegen.

Malchen.
Ja wohl; und die Einſamkeit Gie wiſ—
ſen, wie ich die liebe!

D5



Hartmann llachelnd.)
Zumal ſeit einer gewiſſen Zeit: ſonſt ſehlte es

Fraulein Malchen eben nicht an Ledhaftigkeit,

bald hatte ich geſagt, Leichtfertigket Nur
ruhigl ſie wird ſchon wiederkommen. Nun?
wollen Sie etwa ſelbſt eine ſpielende Perſon bey

unſerm kleinen Feſte ſeyn?

Malchen.

Das mochte ich wohl verbitten, wenn es die

Mama mir erlaubt und Gie es fur gut halten.

Hartmann.
Jch glaube ſelbſt, daß Sie beſſer thun, Sie

bleiben bey der gnadigen Mama.

Fr. v. Athelswerth.
Jch wurde ohnedieß ganz allein ſeyn. J

Zartmann.
Soll ich Sie vom Schloſſe abrufen laſſen,

und wollen Sie erſt ein wenig zu Abend ſpeiſen?
J

vder 42
Hr. v. Athelswerth.

Nein, Herr Hartmann! der Abend iſt ſo
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ſchon: ich will mit Malchen mich itzt in meine
kleine Einſiedeley begeben; und wird es nicht zu

kuhl, ſo will ich, wenn Jhr Aufzug vorbey iſt,
die kleine Collation in Garten bringen laſſen, und

mich an der Freude der Kinder des Dorfs ergo

hen. Dann wollen wir auch unter die große Lin

de gehen und der Frohlichkeit der Alten ein wenig

beywohnen. Sie ſiud doch. ſo gutig geweſen
und haben dem Verwalter geſagt, daß es dieſen

Abend auf meine Rechnung geht?

Zartinann.
Es iſt fur alles geſorgt.

„Sr. v. Athelswerth.
¶Jm Abgebhn.) Sie werden uns ſchon ruftn

laſſen. (Geht mit Fraulein Malchen ab.)

 Driiitter Auftritt.
Hartmann allein.

Nun die Freude ſollen ſie fich nicht traumen
laſſen. Jch muß nur die Kinder holen und ei—
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len, wenn mir der alte Schwatzer Wolf nicht die

große Glocke lauten ſoll. (Er ſieht Mienchen.)

Ha, Mienchen!

Vierter Auftritt.
Hartmann. Mienchen, mit einem Schmet

terlinge.

Mienchen.Ah! ſehn Sie doch den ſchonen Schmetter

ling. Nicht wahr, es iſt der Zitronenvsgel?

gartmaunn.
Und Sie haben ſich ſo daruber durchaſchert?

Geben Sie ihm die Freyheit, Mienchen! was
wvollen Sie mit dem armen Thierchen machen?

ienchen. 6Je, wenn ich nur ein Schuchtelchen hatte?

Hartmann.
Und was ſollte er in der Schachtel? Wurden

Sie ſich itzt auch gern einſperren laſſen.? Laſſen

Sie ihm die Freude, deren Sie genießen, uüter

den Blumen umherzuflattern 7
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Mienchen.
Es iſt auch wahr. Nun ſo flieg und tummle

dich (ſie laßt ihn fliegen.) he! wie er auszieht!

Zartmann.
Ja, er freut ſich ſeinem kleinen Tyrannen ent

gangen zu ſeyn.

Mienchen.
Ey, das bin ich nicht. Jch hatte ihn in der

Schachtel auch mit Blumen bewirthen wollen,

ſo viel er gewollt hatte.

Hartmann.
Und wenn wir Sie nun mit Mareipan und

Konfekt in einem Keller ſperrten?

Mienchen.
Sie haben Recht! Die freye Luft und eine

Butterbemme iſt beſſer.

Funfter Auftritt.
Mienchen. Hartmann. Auguſt. Fritze,

(Schafermaßig geputzt.)

Hartmann.
Gut, daß Sie kommen! Eben wollte ich Sie
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holen Nun; Siee ſehen ja recht Schafer
maßig aus. Halten Sie ſich nur hubſch zu

mal Sie, Fritze!

Fritze.
Haben Sie denn nicht Toffeln geſehn, Herr

Hofmeiſter? Nein; ſo ſtumm zu ſeyn!
Auguſt.

Jch glaube gar nicht, daß er im Ernſte ſtumm

iſt!
Mienchen.

Ja, ich auch; Er .iſts ja ſonſt nicht geweſen?

Hartmann.
Als ob man nicht durch Ungluck ſeine geſun

den Glieder verlieren koönnte? Doch wie halts?
Haben Sie Jhre Liederchen, die ich Sie gelehrt

habe, nicht vergeſſen?

Auguſt.
Vergeſſen? Mienchen und Fritze haben der

guten Mama die Ohren ſo voll genudelt und

von mir

Hartmann.
Erwarte ichs freylich nicht.
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Fritze.
Alſo glauben Sie doch, Herr Hofmeiſter, daß

der armne Toffel wirklich ſtumm iſt?

Hartmann.
Aber, mein lieber Fritze, was liegt Jhnen

denn daran? Wir haben itzt fur audere Dinge

zu ſorgen.
Fritze.

Sie ermahnen:uns ja ſonſt immer, daß wir
an anderer Ungluck Theil nehmen ſollen? Alſo-—

Hartmann.
Ja, alſo wird Junker Fritze wohl furchten

einen Schwarmkammeraden zu verlieren.

Mienchen.
Jch mochte nur wiſſen, ob er bey Jhnen oder

bloß bey uns ſtumm ware.

Hartmann (ein wenig ungeduldig.)

Je, ja doch Sie werden es ſchon ſehen.
Warten GSie hier einen Augenblick, und verlau—

fen Sie ſich nicht! Jch will nur noch Etwas
mit dem Gartner reden: dann wollen wir hin
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nach der Schule achen und Toffel, oder wer da

iſt, ſoll Jhnen ſagen, wann es Zeit iſt.

Mienchen.
Durfen wir denn indeſſen hinten auf dem

Boulingrin den Papa anſehen?

Fritze.
Den Papa? hahaha. Du meynſt ſein Bild?

Hartmann.

Jn Friede.

Auguſt.
Es wird mir recht weh thun.

(Hartmann geht ab.)

Sechſter Auftritt.
Auguſt. Fritze. Mienchen.

Fritze.
Hort! der Herr Hofmeiſter ſagte: Toffel

ſollte uns ſagen, wauns Zeit ware? Als wenn

er uns das ſagen konnte, wenn er nicht reden

kann.
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Auguſt.

Haſt du nicht eine Noth mit deiuem Toffel?

Er wirds vergeſſen haben. Jrh gehe und ſehe den

Papa! Geht ab.)
Mienchen.

ni (Zu. Auguften.) Quix kammen gleich nach, (Zu

Trißen.) Wenn wir ihn nur allein in die Klopfe

kriegten].nt ut.
bhrite.Wir Lellen fhen  tr lauſt ja ſonſt die

Wahthaftig! Dofr unten kömnmt er!

ĩ hrute.
n Geſchwind hinter ole hicken!

5ctii olen huten die ezrlue)

J

.e  do.. 1
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Siebender Auftritt.

4 2 us— e—II D2
Toſſel tommt dudelnd mit einem Korbe und ſingt,

Schon Abain war im Paradies toagn

Ein Gartnerrdirrſichſehn ließ;
7 Unbd pflaiizte nicht aris avir, mit Muh und) un

eja 2u in Lu. ni agter Aorhta (uepirg
Denn ſeinen Garten pflanzte Gott. ruengeril

did Jieaneni n.
dun tnu? ae durn zurnt

(Das Letzte wiederholt er ein paarmal uud kaun
ill tenicht weiter ſort.yft geh! tlbe die Sprache vor

dV e— 24 4.  U mtnnn iehin verlepnt: ich ryerde dozh. nicht wiezſie ſipder
chen auch verleruen. Ein verwunſchtes Ding—

.2 a2/wenn man reden kangrund nicht reden ſoll doch

Alheru.yoch zehnmal ſchlimmer, wenn man ſoll und nicht

Cure
r 26taun. Ru das ſoil geplaudert verden wenn

einmal die Freude das Maul aufthaut.

9
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Achter Auftritt.
Töffel. Mienchen und Fritze kommen hervor

geſprungen und ſaſſen. ihn. Ffffel ſchlagt ſich

aaufs Maul, und ſieht ſtarr vor ſich

 weg.
hritze.

0 Hehl gfangtn! ſefqngent.
24)

Mmienchen.“

Haben wir dich, Dieb? Mit uns willſt du
nſcht keden, und mut vir allein kannſt du plan

d l J

Jkr ?nnt tit tt! att  deee
n  e ne  ritzer:? ĩ

Und thut der Schelm, als ob er ſtumm wur

Mienchen.
Nii! ſptich, warum iediſt hu voihin uleht?

au aiSinze
Jch glaube, er iſt von neuem ſtumm? Ho—

rel aich ſagt dir, rede, oder

uude et

Ea
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Mieüchen.
Oder, wir werden dir reden helfen. Was

willſt du hier mit den Bluhmen?
offel weiſt durch Mienen, das ſie um ihre

Hute ſind, nimint. ſeinen Hut ab, und
ſteckt ſich einen Roſenſtrauß drauf.)

Fritze.

Mir auch einen!
(Coffel nimnit ihm den Hut nud! macht auch

einen darauß)
eaeueeo—

aMienchen. areNu, tannſt dus nicht ſagen? ¶iſel fwut

ielt den Kopf.) Weiſ' her! Sie reißt ihm den
Korb aus der Hand und wirft ihm den ganzen Korb

mit Roſen ins Geſichtr.)n Da haſt du was fur

dein. Guimmſennl: ie  2442
ti Fritze.

Pfuy doch, die ſchonen Bluhmen! Toffeb liet

ſie wieder auf: indem jieht Mieuchen Fritzen bey

Seite.)

mMienchen.
c

Hore! Er muß reden! Vleib du hier bey
ihm: ich will Guſteln holen, und der ſoll mit
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ein paar Stockchen abſchneiden, da wollen wir

ihn ſo lange abklopfen, bis er ſchwatzt.

Gie lauft fort.)

FPeunter Auftritt.
Hritze. Toffel.

Fritze.
Hortſt du, was Mlenchen ſagte? Jch aber

will das nicht thun. Nein; dazu habe ich aei

nen Toffel zu lieb. (Er ſtreichelt Toffeln) Aber,

ich bitte dich, lieber Toffel l/rede, wenn du mich

nicht weinen ſehen willſt. Siehſt du? Gtleich

ſange ich an zu weinen.  Er wiſcht ſich die Au

Lenh.nn Mein guter, lieber Junge iſt ſtumm ge

worden? wurdiget ſeiuen Fritze nicht einer
Antwort.! bffel fangt an ſuch rdie Kugen zu wi

ſchen und zu weiuen.) Jſt dirs etwa virboten

woarden? —.Mir kannſt dus ja ſagen. Aus

meinem Munde ſoll es kein Menſch wieder er
ſähren. Sprich! rede Nicht wahr; es iſt dir

verboten worden?

C 3
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Z Toffel.(Platzt heraus.) Je ja; mein lieber, Junker.

Fritze: So bald  Er weint! Ja, darnach
darnach darnach bin ich weg darnach

wenn ich zehn Goldſtucken kriegen ſollte

Prugel? Ja, und wenn Jhr mich todt gepru
gelt hattet

Fritze.

 Zehn Goldſtucke? Je, wer hat dir ſie denn
geben wollen?

Toffel.Wer? wer?

Fritze.
Jaz wer hat dir verboten ſtumm zuſeyn?.

n T Toffel.Ein ein —ein. Geſpenſte
Fritze.

Ein Geſpenſt? Ath geh doch! das alberne Zeug.

Wir in der Stadt glauben dir gar .nichts /von
Geſpenſtern, und der Ghoſmeiſter hat: mir. uſt ge

ſagt, daß dir das Poſſen warin. u un:
9
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Tagffel.
u2Va, ein Geſpenſt.  rin Geſpenſt das

keines war.. inFritze.

Je, wer wars denn?

tietiitut rj
**1 duaoffti. ee u

Cs war es war
gurennt anun igritze.Nu, wer denn?. Machgund ſags, eh ſie wie

berkomimen. i eaainent u a geey

2 ersil  trälcffeli n
ur. Achn-lieber Junker! bring Er, mich nicht in

 Nngzlegenhrit. Sitht. Er, wennu ichs:ſage, ſo
ſchneitien eSier mir, wenigſtens die. Ohren ab.

Dhmngu. Liebe zwar a i
Eritze. ul unNein, nein; deintehren mußt du behalten,

denn die kann lch dir nicht wieder ſchaffent. Aber

ſieh nur! Jch ſage gichtz, und wenn ich und
cdir nichts ſagen, ſotlſts einerlay, ob du, eg allein

aweißt, /oder ich weiß qt mit.  o,

E4



Toffel
Ha, wenn Eines darnach auch. ſo zn ihm

weiunte, wie Er gegen mich: danmußte Er mit
vweinen

Friize.
Willſt du mich wieder aufs neue zu weinen

machen? unt(Et fangt wieder an weinerlich zu thuu.)

TCoffet. i  rt.(Weinerlich) Nu, meinethalben!. Dn. nag ich

das Goldſtuck und dle Ahken vetlleren, eh ich
das aluthalten kann.“ Heute den Nacthmittag

gleng ich ſo meines. Thune. in Garten, LTruß,

Truß, Truß, nachder: iaßgaſſe; da chürte ich

etwas hinter der Hecke in dem Sandgange wau

ſcheln. .282
lt Heitze. J

Nu
9 Loffel.

Ich dachte, er wal dor Vuter: ober elnern von

Gartenarbeitern, gublit hinter und MWGott ſey



222 7

bey uns, da ſah ich ein weißes langes Ding
weiß uber und uber Go gar im Geſichte

die Augen lagen tief drinne und guckten heraue,

wie ein Maulwurf aus bem Loche. Statt des
Mauls hieng thm uber dem Bart ein weiß Fleck,

chen, bau!ſich nner wie! ein Aelſterſchwanz be

wegte. Jch erſchrack, duß icht Butter vom

Brode derlor; undizog aus; win Schafleder
5

1
Slitze.Es wird nui feldſt ganz Argſt. ĩ

Toffet
Mu; laß Er ſich nar nicht Angſt werden!

Es kommt noch gar ſchnackiſch: ich alſo fort zu

meinem Vater. Da ich beym Vater war, lach

te mich der aus! Da kam's aber wieder: uns

mein Vater 9 nuiaee
J

Ecdhlagt lich auft Mtaul und iſt wieder ſtummj,
indem er Auguſten und Mienchen erblickt.)

a!  l.Ic
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oicauit ?ir ärJ Fritze —Due Drienchen.
d n ieun Ldtin ntn li idt al aots.“ ci

—Qea Je.doß zihlich tgpller doß ghr. c
ertin Mienthen; ſmit  ginyr. ſoaſelrutht.) u 9
nun Nun. tede giif rcoder du ſallſt ſhen!

I5
ll

HFritze! (Gollrt) Aergerniß, daßeſitz ihm dazwiſchen
gekonimen ſind.)

Ja, thu ihm nur erwas o ſollſt du ſehen,

un  im st;mit wem du er Jir thun haſt.

wienchen
Hat er mit dir geredtntD int  7

2 »4 uii .9ter I un. Auguſt. naa So ſaßt ihg dych an Puihe: wenn er nicht

1n2 2reden will, ſo mag ers bleiben laſſen. Waret
Jhr daſur gekommen und hattet den Papa ſein

Büud geſehen ;o das iſt allerliebſt und, wie
tder Raſenbleft ſchon aufgeputzt iſt !Mit lauter
Lorbeerbaumen und Bluhmenkranzen umpflanzt!

(Fritze macht Geberden der linruhe, daß et

die Erzahlung nicht ausgehort hat.)
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Fritze.
(Za Tuffeln ins Ohr.) Konimn, wir wollen

ſehen, daß wir fortlommen.

Mienchen.
Freylich iſts hubſcht Jch habs auch giſehen.

Acber (uu Fritzen) ich frage dich uur, vb

Töffel mit dir geredt hak?i?ne

J

Zrütze. ĩ n iluls
Das brauchſt du nicht di wiſen D doch ja;

7er hat mit mir gredt. gJth weiß was, wie, und

warum? Und du branchſt nichts zu wiſſen.

Auguſt (mit eiuem etwas gebieteriſchen:n)

t J. nue Rone.
Und, wenn ichs ihm befohle, ſo mußte ets

doch thune.. n:1144 JMignchen.
Jch aber wills auch. wiſfen.

Fritze.
n

tZu Auguſten.) Und wer will ihn denn zwin

Ann n a e ttn  422J uuee



Anguſt.
Jch, ich; ich bin der alteſte, und wenn Pa

pa und Mama nichtbaunſt, ſo bin ich hier Herr.

urgfltze.
Eſpottiſch) Nebetn Herrn! So glaubſt du,

du hagpeſt zunbefehlenz
4

Mieuchen. ijunEtwa mir auch? Das kann ich Toffeln wohl

Rede! (Sie nimmt die Ruthe und ſchlagt
ſtoffelu unter die dute.) Noch eininal! Wiliſt

du reben? 121

Frinze.
kfalt ihr in die Hande unb w'ell ihr die Ruthe ans
der Haud winden: ſie riugen mit einander. Au—

auſt will ſie aus einander bringen: indeh nimmt
zſfel. beil Korb und:dute dabbner Lruguſt nimmt

ihnen die Rathe, und Fritze und Mienchen ringen
nun milt ihm: ſie reden wahrend dieſes kleu

nen Kampfs immer fort.)

ü Auguſt.
Schamt ihr euch nicht?

gGeitze.
Ey was? Sie ſoll mir nicht Toffeln ſchlagen.



ννν.io 77I— Mieucheu!
Frihe hat mir nichts zu heſehlen; die Ru

the iſt mein: ich habe mir ſie abgeriſſen.

AuguiſtEin Vutht. ſchilt fieh auch fur ein Marchen,

mienicheh.

So gut wir fur dichia  c
Aritze,

D nJa ſi ſchickt ſich wöhl; aber! ſs, dah man

ſie dir geben ſollte.

c3 nnua Mienchen.
Mir? die Ruthei

Ausuſt.
d D ja: euch allen balti.un uctu biunee)

 (herr Hartmand. dounnit duiu uub fhyht ete
da ſſie ibi.aerabr yerben, fahren lit
auseinanberq

e e —e1 2 dee teraetrrnUrte ee 22 ν  νν
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Eilftern Aufwitt.

Die Vorigen. Hert Hartwaun.
Zartmann. J. ui

Je, was iſt denn dab! fur ein Anſtritt?

.in
„j un Wie reden alle: zugleich)

AuguſtSle fuhrten ſich da ſo glhetn auf.“

Fritze.
Mienchen ſchlug ben armen Toſfel mit der

ee,Ruthe ditc ijmienchen.
Je, er war wieder. ſtamm', und weder Bit

ten noch Drohen »l iit ia
Subtmuim.

(Stillſchweigen gebketenby:ntillen Wer
hat Jhnen ein-Retht gigeben, Toffeln zu zwin
zen;:“ob er teden oder ſchlotigeil plte Daqu hat

allenfalls ſein Vater und Murter und Jhre gna

dige Mama ein Recht: aber keines von Jhnen.

Auguſt.
Jch wollte ſie bloß auseinander
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Miencheuü;

Daz ſagteſt du nichtudu qhautteſt: cin Recht

hiev zu: Vefehlenitn.  a  ο
Fritze. ÄUnd ich wollte bloß Toffeln nichts zu LeideJ

thnn ſaſſen. vr r e uelhZatrtinann.
pfuin: Odſollten ſſich ihtulk; hur! ivir eln

Friedensfeſt, ein FeſtedercFreude, der Eintracht,

der wiederhergeftellten? Ruhe; iwiri: rüerllchen

Liee feyern wolſen, ſchamen, fiuh zuie die Hah
ne herum zu beißen. Jfur ein Mudchen,
Fraulein Mienchen, ſchickt ſichs am wenigſten,

Schlage austheilen zur ſdllen; und weun es die
Kraina vußte, koönnte ſie lelcht vlt Ritthte be—

heitprei; diten  Sit ſich! annafen voollen:! hlle

Jhr Geſchlecht ſchickt ſich Sittſamleir nnd Sanft.

muth; und Fritze hut in ſol fern Recht, daß er

Toffeln nichts wollen thuti  lüſſen. Jeeu
 Autcſt:

ulindiith haht ſie bloß aneeluaueek reißein wol

*1al tt rett è nan

V



wautinann.
Das traur ich. Jhnen: zu. Jhr Jebler iſt
nur immer; daß Sie es auf eine u. gebieteriſche

Art thun.
an ifienchen.

Sie haben Rttht  ſieber Herr hofmeiſtet.
 Fe thur mir id. ZFrlr vnd Winuſtg. J

 Anguſt. αGth) du, biſt eitr.wlldes  Wedchtuln

Fritzekun ienlheirf nlnunt fie henber Vaud. j

 Und doch'bül ſch bir gut

fe  2

S

—S
B.

S S

mehr als Alles. eetelda
WMienchen. n ern e.Acugch nicht wieder thun. .nint

Harxtniann.
 Wie lange.7. Doch itzt, aßhn Qie zuſam

men hin nach dem Schulhauſe. Jch komm



unverzuglich nach: und will nur dem Gartner

ſagen, daß er ein wenig Achtung giebt, und

die gnadige Frau aus der Cremitage holt, wenn

der Zug ankommt Ah! da konnnt er eben!
Jeh bitte Sie, meine Lieben, im voraus: daß

Sie den Kindern das Beyſpiel der guten Auf—.
fuhrung geben. Jch wurde mich ſchamen

J

wenn die Kinder hier im Dorfe artiger, geſitte

ter und friedfertiger, als ſie waren. So bald
ſich die Thuren hier hinten nach dem Laubengan:

ge offnen, ſo gehen Sie hinter und umkranzen

mit den Guirlanden Jhres lieben abweſenden

Vaters Bildſaule Sehen Sie ein bischen
mit auf gute Ordnung, lieber Auguſt! denn ich

werde mich auch dort nicht lauge auſhalten kon
t. nen, und mochte gern vor dem Zuge wieder

bier ſeyn.

Auguſt.
HSchon gut! wenn mir meine Geſchwiſter nur

ſolgen.
CDie Kinder gehen ab.)

v s
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Zwolfter Auftritt.

Hartmann. Wolf.
Wolf.

(ſchwenkt die Mutze, wirft ſie in die Hohe u. ſ. w)

Heyſa! luſtig, Bruder Wolf! luſtig, hert

Hofmeiſterl/ Nu, werde ich bald ſchwatzen dur—
fen! das wird eine Freude werden! Juchhe uber

und uber!

Bartmann.
Nu, lieber Wolft Nur noch ein halbes Stund

chen geſchwiegen! Dann geb' Er ſeiner Muh
le ſo viel Wind, als Er will, und laß Er ſie acht

Tage lang ohne Aufhoren klappern.

Wolf.
JJa, die ſoll klappern und mein Flugel klatſchen,

daß mans Meilweges hören ſoll!

Er ſſchlagt immer mit der Mutze ſich her)

Hartmann.
Auf den Augenblick lommt alles an. Schwatt

Er, ſo iſt die halbe Freude vorbey: Jch ſelber

derreiße das ganze Feſt! Und Sein guter Hertk
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denk Er, was der ſagen wurde! Er hat

ihn ja lieb?

Wolf.
Je, wenn ich ihn nicht lieb hatte, ſo wollte

ich ewig verſchweigen, daß er nicht hier ware.

Doch ſeyn Sie ruhig! Jch will mir ſchon
zureden. Sagen Sie nur, was ich vollends zu

thun habe.
Hartmann.

Itzt bleib Er hier! daß Niemand weiter dem

Orte zu nahe komme.

wWwolf.
Schon gut! Meiue Mutze ſoll Schildwache

halten. Wenn ich nicht vor Freuden zuplatzen

darf; ſo will ich vor Aergeruiß zuplatzen.

Hartmann.
Wenn Er die Schalmeyen hort: ſo ruf' Er

die gnadige Frau und Fraulein Malchen aus der

Eremitage.

wolf.
Aha; da werden itzt gewiß die armen Turtel.

taubchen zuſammen girren? Nun, die Tauber

F 2
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ſind nicht weit von hie Gur gur
Er gurgelt wie ein Tauber.)

Hartmann.
Die Kanapees dahinten cer zeigt auf ein paar

Garten Kanapees, die hinter der Thure zur Seite

ſtehen.) rucke Er hirr ganz vor auf beide Seiten:

denn unſer Völkchen muß hier herum Platz ha
ben und der gnadigen Frau nicht den Rucken zu

kehren.

Wolf.
Ganz recht! damit ſie die volle Ausſicht auf

den Boulingrin hat.
Hartmann.

Jch werde kurz vor dem Zuge kommen; und

Jhm einen Wink geben, daß er geſchwind die

Lampen hinten anzundet.

Wolf.
Aber Aber wollen wir denn dem Tage

leuchten?

Haprtmann.
Es iſt ſchon zwiſchen den Laubengungen und

den Baumen dammerigt genug.
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Und darnach Hahaha! EEr dreht ſeine

Mutze) Nu gehn Sie nur: ſonſt muß ich mich

verbeißen, wenn ich nicht ſchwatzen ſoll.

cartmann geht ab.)

Dreyzehnter Auftritt.

Wolf allein.
Wenn ich heute nicht vor Freude zum Narren

werde: ſo hoffe ich, der llebe Gott ſoll mir mei.

nen Verſtand bis an mein Ende bewahren.

Er tragt das Kanapee vor.) Das iſt wahr! der

Hofmeiſter iſt mit allen Hunden gehetzt! Jch
bin zwar nicht dumm: aber ſo geſcheut hat

Jete ich doch die Anſtalten nicht gemacht. Ja

nu; Junker klug zu erziehen, gehort auch mehr

dazu als Baume zu beſchneiden, und die Rau

penneſter auf den Baumen ſind eher zu vertilgen,

als wenn das Wetterzeug ſich in die Kopfe niſtet.

Er borcht.) Huſch! wer lommt! (ſieht uach.)

Fickerloth! die gnadige Frau und Fraulein Mal.

F. 3



86 a4äJchen! Nu Wolf! das Maul gepalten, oder
ich will dirs zerdreſchen, daß dir die Zahne wa

ckeln!

Vierzehnter Auftritt.
Frau von Athelswerth. Fraul. Malchen.

Wolf.
Fr v. Athelswerth.

So geſchaftig, lieber Wolf?

Wolf.
Nur ein bischen furs Haus, gnadige Frau.

Sie muſſen ſich doch ſetzen können? Und ſehn

Sie? Hier hinter geht der Proſpekt. Sie
wurden ſich alſo ſelber im Weg geſeſſen haben.

Hahahaha Das wird werden! gar luſtig! gar

luſtig!

Fr. v. Athelswerth.
Das hoffe ich, daß Jhr und eure an

dern Freunde im Dorfe recht luſtig ſeyn werdet?

Wolf.Ja freylich; war der gnadige Herr hier?
(er mucht wunderliche und ſehr bedeutende Mienen.]

Daderloth! da ſollt's erſt gehen Heyſaſa!
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Fr. v. Atbelswerth:.

Dann wurde meine Freude volltommen ſeyn!

Und MWalchens Brautigam? Nicht wahr,

Malchen? Malchen.
Jch wurde wenigſtens nicht boſe geweſen ſeyn,

liebe Mama.

wolf.
Der ſich immer in die Lippen beißt, durch die Zah

ne ziſcht, mit dem Kopfe ſchuttelt, und mit
deu Fingern ſchuippt.)

Ja, daß ſie das Ding nicht bey Hofe gewußt
haben, und das Friedensfeſt ſpater angeſetzt ha

ben, oder der Herr eher angekommen iſt?

Fr. v. Athelswerth.
Solcher kleinen Leutchen wegen verſchiebt man

nicht allgemeine Feſte.

Wolf.
Ey nu, Sie ſind ja keine Kalbskopfe, und

hach unſerm regierenden Herrn ſind Sie uns

hier im Dorfe die Vornehmſten. Aber iſt denn

der gute Herr noch weit von hier?

84
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thFr. v. Athelswerth.

Etliche zwanzig bis drevßig Meilen. Die
Reiſe war in ein paar Tage gethan: allein Jhr

wißt ſchon

wolf.
O ja, ich weiß! ich weiß (bey Seite.)

o wer doch reden durfte! Ja nun, und alſo
ziwanzig bis dreyßig Meilen freylich! das iſt
immer nicht hier! Und der ſchöne Brauti—

gam des ſchonen Fraulein Malchens? Ah
ſie ſieht doch ſie ſieht doch ſo lieblich, wie

eine Bluhmenrabatte nach einem Gewitterregen.

Fr. v Athelswerth.
Wahrhaftig, Malchen! ein recht poetiſch

Kowpliment! J
Wolf.

Ja, darauf verſteht ſich unſer einer.

Fr. v. Athelswerth.
Du magſt es ja nicht einmal deinem Brauti

gam wieder ſagen, daß er nicht eyferſuchtig wird.

Er iſt ein Soldat.
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Malchen.

O es giebt auch fromme.

Wolf.
Jaja, und er ſieht einem Madchen eher ahn

lich, als Er ſchlagt ſich aufs Maul.)
Malchen. u

(cesierig.) Kennt Jhr ihn?

woif.
Jch? Jch ihn kennen?

malcn.
Je nu; Jhr ſagtet ja e—

wolf.
Je nu; ich ſagr's, weil ich weil ich

gar oft dumm Zeug ſage, weil ich mirs ſo

x. vorſtelle, weil ein Eiſenfreſſer mit
kir einem großen Schnurbarte-—

Malchen.
Nu, wenn Jhr ihn nur erſt ſehen werdet.

Ah! wer weiß zwar, wie lange—

Fr. v. Athelswerth.
Ja doch, da wirds gar lange werden die

irſten Tage, daß ſie in die Quartiere geruckt ſind.

F5
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Wenn er nicht einen ſo ſtrengen Obriſten hatte.

Wolf.
Der Obriſte muß, wenn er nicht will.

Fr. v. Atheslwerth.
Genug, du hut ihn wieder!

wolf.
Und wahrhaſtig! wenn der Krieg gleich nicht

lange gewahrt hat, ſo haben ſie doch nicht mit

Mehltkloöſern und Buteerbretzeln geſchoſſen, und
jede Kugel kann mich ſo gut, als meinen Nach—

bar treffen.

Fr. v. Athelswerth.
Ja wohl; Gott ſey Dank! Die erſte

Nachricht von Frieden hat euch wohl eine rechte

Freude gemacht?

Wolf.
Das konnen Gie glauben! Jch war den

letzten Krieg in einem ſchonen großen Garten,

Gartenknecht. Da weiß ich, wies zugieng! Ritz

Ratz, die ſchonen großen Hecken entzwey, din

y



Baume heraus geriſſen und Feuer draus gemacht,

wenns gleich nicht brennen wollte, den Miner

va, den Herkel, die Lune, oder wie das Zeug

zuſammen heißt, auf die Naſen heruntergewor«

fen, daß ſie die Beine in die Hohe reckten, und

das hatte alles noch gehen mogen: aber meine

Spargel und Salatbeete? Nu konnen Sie an

meine Freude denken, da ich itzt nun vollends

ſelbſt Gartner bin Herr verſteht ſichs

ja, eine Mutze wurde auf die erſte Nachricht

äerplatt und heute, heute wirds der
(Cauf ſeine Mutze ieigend,) jammerlich ergehen.

Fr. v. Athelswerth.
Jch verſpreche euch eine neue.

Malchen.
Und ich euch das ſchonſte Band, das ich in

meiner Commode habe.

Wolf.
GJmmer um ſich herumſchlagend.)

Nu, ſo ſoll auch kein Stuck davon ubrig
lleiben. Hiyſaſaſa, und ich verſpreche Jhnen,



92 ν  âSie ſollen heute noch. Jhren Herrn—
(er ſchlagt ſich auf den Mund.) O das ſchone

Bild! haben Sie das nicht geſehen? von
Jhren Herrn, meyne ich.

Fr. v. Athelswerth.
Jch habs geſehen: aber, wie kommts, daß

ich eure Frau noch nicht geſehen habe? Wer

weiß, wie lang es noch wahrt! Komm Malchen;

wir wollen ſie auſſuchent
Wolkf (voller Unruhe.)

O Pfuy! Was wollen Sie an dem Murmel

thiere ſehen? Sie ſchaftelt, und da kann ſie ſich

vor keinem ehrlichen Menſchen ſehen laſſen.

Malchen.
Geht, geht! Sie iſt heute gewiß in der

Kirche geweſen und in ihrem Sonntagsſtaate.

Fr. v. Athelswerth.
Und ich ſehe die jungen Weiber am liebſten in

ihrem Hauſe geſchaftig.

wolf.Jung? Vor ſechszehn Jahren mochte ſie's

eher geweſen ſeyn.



Sr. v. Athelswerth.
Komm du nur Malchen! (Sie wollen gehen;

Wolf halt ſie zuruck.)

wolf.
Alle Kreuzbataillon! Sie durfen nicht. Jch

kriegte den Beelzebub. und ſeine ganze Gevatter

ſchaft auf den Hals.

Malchen.
Wir wollen alles verantworten.

Wolf.
Nein; Herr Hartmann hats verkoten, der

gnadige Herr ſcchlagt ſich auſs Maul.)

Hartmann, wie ich ſchon geſagt habe. Gapper

ment! Sie werden mich boſe machen-—
(man hort Schalmeyen, die einen Marſch blaſcu)

Horch! horch! die Muſik!-— (tief Odem holend.)

Ah! nun komme ich wieder zu Athem! Das be—

fehlhaberiſche Volkchen laßt ſich doch auch nichts

aufs erſte Wort ausreden. Es war mir gewiß

bekominen, wie der Hagel den Topfen.

Fr. v. Athelswerth.
Seyd ruhig, guter Wolf!
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wolf.
Und Sie auch, gnadige Frau! Da (er weiſt

ihnen das Kanapee an.) Da ſetzen Sie ſich hudſch

ordentlich.

Funfzehnter Auftritt.
Die Vorigen. Hartmann. Jm Hinein
treten winkt er Wolfen, daß er den vorigen Be

fehl vollzieht. Wolf geht ab. Gie na—
hern ſich dem Kanapee.

Hartmann.
Mein Volkchen kömmt nun angeſtiegen.

Fr. v. Athelswerth.
Setzen Sie ſich zu uns, Herr Hartmann.

Hartmann.
Erlauben Sie, daß ich ein wenig mit auf au

te Ordnung ſehe: (er ſtellt ſich zu ihuen hin: der

Zug koönnnt an.)
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Sechszehnter Auftritt.

Die Vorigen. Etliche Dorfmuſikanten, die
einen Marſch blaſen. Des Hru. v. Athelswerih
drey Kinder, die ſich durch Guirlanden faſſen:

in der Mitte geht Mienchen: zur GSelte Auguſt
und Fritze. Sie werden von vier etwas erwach—

ſenen Knaben eingeſchloſſen, die junge Mayen

tragen. Es ſolget a) der Friede, ein Knabe
mit einem Oels oder Palmenzweige, vom Fruh—

linge gefuhrt, einem Knaben, der einen Roſen

kranz in der Hand und einen Bluhmenkrauz uns

Haupt truagt. z3) Ein Knabe mit einem Lilien—

eſtengel und ein Madchen mit einem Bluhmen

korbe. 4) Ein Knabe mit einem Drreſchſlegel
und ein Mudchen mit einer Sichel und einer

Garbe. 95 Ein Knabe mit einer Weinrebe und

ein Madchen mit einem Fruchthorn. 6) Cin
Knabe mit einem Schafchen und ein Muadchen

mit ein paar Taubchen in einem Neſte Die

Anm. Siud Kinder genug da, ſo konnen ſie
den Zug vermehren, und junge Mayen und
Koſeubgſchel tragen.
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drey Kinder ſtellen ſich in die Mitte, die vier
mit den Mayen ſchließen ſie auf den Ecken ein,

ſtoßen die Mayen in den Fußboden, und die

ubrigen zu beiden Seiten des Theaters:

Herr Hartmann geht uwher und

ſtellt ſie.

Chor-der Knaben und, Madchen.
Trlumph! Er kommt der gottliche Friede!

Heilbringend kommt er nun duruck!

Preiſt ihn in einem frohlichen Liede,

Der ihn euch gab, und euer Gluck.
cWahrend des folgenden Liedchens ſetzt det

Fruhling dem Frieden den.Roſenkranz auf.

Mienchen.
Der ſchonſte ſeiner Bruder, Er,

Der junge Lenz ſuhrt ihn daher,

Und ſchmucket ihn mit Herrlachkeit

Jn ſein buntfarbig Bluhmenfleid.

Auguſt.
Er deckt entzuckt auf ſeinen Pfad

Den ſammtnen Teppich gruner Saat,
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Flicht Demant, Perl und Cdelſtein
Jn friſch bethauten Bluhmen ein:

Fritze.
Pflanzt Roſen, Liljen und Jasmin,

Den Weg, den er ihn leitet, hin
Und weckt zu Lieb' und lautem Dank

Der Nachtigallen Wettgeſane.

Chor der Rnaben und mädchen.
Ertont von Freuden, Sanger der Luſte!

Luft, Wald und Hugel ſey Geſang

Steigt auf vom Thal balſamiſche Dufte

Zu Wolken, und tragt unſern Dank!

kolgendes Liedchen ſingen die Kinder Nunmer 3.

4. 5. wechſelsweiſe nach Beſchaffenheit threr
Stimmen, und Anordnung des Tonkunſt

lers.
O Friede! Kind dis Himmils! Heil!

Heil uns! ſo diſt du hler?

Und jedes Gluck iſt unſer Theil:

Denn jedes iſt mit dir!

G
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Nun ſchreckt kein feindliches Geſchoß

Auch in der Fern' uns nur:

Kein Fuß zertritt von Mann und Roß

Ein Bluhmchen auf der Flur.

Das nicht vom Blut gedungte Feld

Tragt Frucht zu ſeiner Zeit,

Und reift fur den zu Brod und Geld,

Der Saamen ausgeſtreut.

Es bluht der Baum zur kunſtgen Frucht:

Kein Beil ſturzt ihn herab,
Dem der gekrankte Landmann flucht,

Er, dem er Schatten gab.

Dir purpurrothe Traube ſchwillt

Zu feuerreichen Wein,

Und in die Keller, die er fullt,

Bricht nun kein Feind mehr ein.

Die wohlgenahrten Dorfer bluhn
Jn Linden ſtiller Ruh:
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Und fromme, gute Aeltern ziehn

Sich gute Kinder zu.

Chor der Rnaben und Mädchen.
Triumpf! die Zwietracht ſieget darnieder!

Geloſcht iſt ihrer Fackel Brand.
Der Friede ſiegt; durch frohliche Lieder

Erſchall' ſein Sieg durchs ganze Land!

bolgendes Lied ſingen wechſelsweiſe die Kindej

Num. 6.
Der Krieger ſteckt ſein blutig Schwerdt

Beſanftigt in die Scheide,
Wo es zur Menſchheit Freude,
Der Staub bedeckt, der Roſt verzehrt;

Er lehnt die Ruſtung an die Wand,
Und Kunſtgelehrte Spinnen,

Umweben es von Jnnen

Und Außen mit dem Friedensband,

Er wirft den Speer in Winkel hin;
die Mutter, die ihn findet,

G2
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Ergreift die Spindel, windet
Als Rocken Woll und Flachs um ihn.

Den Helm ſchiebt er tief unters Dach;

Und fromme Taubchen wahlen,

Mit eintrachtsvollen Seelen
Jhn zu der Liebe Schlafgemach.

Chor der Knaben und Mädchen.
Triumpf! dieß ſchafft der gottliche Friede!

Er giebt uns jedes Gut zuruck:

Preiſt. ihn, in einem frohlichen Liede,

Und fuhlt! fuhlt auer ganzes Gluck!

Auguſt.
Muttern, die voll Herzeleid

Die geraubten Sohne klagten,

Und voll wacher Zartlichkeit

Fur ihr theures Leben zagten:

Mmienchen.

Kindern, welche vaterlos
Sich zur Mutter Schmerz vereinten,



Und in ihtem ſanften Schoos

Seinen Unterricht beweinten:

Fritze.
J

Gattinnen, die einſam, bang
Durch des Lebens Wuſten irrten

Tage lang und Nachte lang

MNach den treuen Gatten girrten:

Alle drey zuſammen:
Allen giebt er ſie zuruck!

Gatten, Sohne, Vater, Bruder,
Alten giebt er Jedes Gluck

.Jhres ganzen Lebens wieder.

Fr. v. Athelswerth.
hitebt das Schnupftuch heraus und wiſcht ſich Thra

nen ab.)
Gu Herr Hartmann.) Nur mir naoch nicht,

guter Herr Hartmann! nur mir nicht!

d GEEs erhebt ſich hinten in den Bogengauge eiue

freudige Muſick: der hintere Vorhang
geht auf. Das Theater ſtellt ein bedeck
ten Bogengang vor, der ſich in der Run

G 3
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de um einen viereckten Raſeuplatz zieht.
In der Miltte ſteht auf einem Poſtamen
te Herr von Athelswerth: ber Boulin
grin iſt mit Lorbeer- und Orangebaumen
umſetzt, zwiſchen denen Feſtons oder Bluh

menkranze bangen. Alles iſt mit Lam
pen erleuchtet.)

Herr Zartmann (azu den drey Kindern.)

Geht! bekranzt die Bildſaule eures guten
Vaters!

(Jndem ſich die Kinder mit ihren Bluh
menkranzen umkehren, ſtehen ſie einen
Augenblick erſtaunt ſtille. Auf einmal
erhebeun ſie ein lautes Freudengeſchreh:

Der Papa! der Papa!
u. laufen quf ihn zu. Er ſpringt vom Po·

ſtemente herab. Die Kinder, indenn ſit
ihn umringen, uniſchlingen ihn mit den
Bluhmenkranzen. Die ubrigen Kinder
die zugegen ſind, rufen ebenfalls:

Hekr von Athelswerth! Unſer beſter, unſer gna

diger Herr!
Frau von Athelswerth richtet auf das
Geſchrey ihre Augen hin, thut einen lau
ten Schrey und ſinkt vor Freude kraftlos
zuruck aufs Kanapee. Fraulein Malchen

halt ſie bey der einen Hand; Herr Hart
mann bey der andern, ihr aufiuhelfen,
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gen eilen will. Die Kiuder bringen ihn
indeſſen mit Bluhmen umſchlungen her—

vor gefuhrt. Er ſchliekt ſeine Gemah
linn in ſeine Arme, alle vier Kinder han
gen ſich um ſie, und machen iuſammen

eiut Gruppe.)

Zr. von Athelswerth.
Ah! meine beſte Gattinn! meine theuerſte

Gophie! meine geliebteſten Kinder!!

Fr. v. Athelswerth.
Jch ſterbe vor Freuden! biſt du es oder tran

me ich?
Hr. v. Athelswerth.

Nun; biſt du denn mit den Modellirer zu—

ftleden, der mein Vild ſchuf?

Fr. v. Athelswerth.
Ah! lieber Betruger! wie angenehm bin ich

ubertaſcht  welch eine Friedensfeyer! Nie,
nie werde ich ſie vergeſſen! nie dich, liebſter Ge

mahl und Vater, wieder aus meinen Armen laſſen.

ZJr. v. Athelswerth.
Nie! als bis uns der Tod irennet.

G 4
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Gr. v. Athelswerih.

O wer hatte das geglaubt! Unter den froh
lichſten Anſtalten rang ich mit meinem Kunimer.

Die drey Rinder.Auch ihn unſern Bater giebt

Jut der Fri.eb' un s wieder!

Keiner ward wie er geliebt,

Libbt, wie er, uns wieder.
Dieß wird vom ganzen Chor wiederholt.

Zr. v. Athelswerth.
Dank euch! meine lieben Kinder! Willkom—

men alle, alle zuſammen! Wir wollen uns noch

alle iusbeſondere nnoch lauge, lange  ſprechen: Aber

(er wendet ſich zu ſeiner alteſten Tochte
wein Malchen ſieht ganz traurig aus? Was
fehlt ihe? J.

Malchen l(kußt ihm die Hand.)

Mir? O ich bin ſo glücklich, daß ich Sie
wieder habe! So unverhofft! geſuud! frohlichl

Ah!
Fr. v. Athelswerth.

Und doch Du weihßts ja, liebſter Schatz!
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Zr. v. Athelswerth.

Ja ja, deine Geſchwiſter haben in ihrem

vorhergehenden Liedchen etwas vergeſſen: Sie

nanunten Mutter, Kinder, Gattinnen.

Er ſingt in der obigen Melodie.)
Brauten auch, die einſam, bang

Thaler und Gebuſch durchirrten,

Tage lang und Nachte lang

Nach des Herzens Liebling girrten:

Troſtlos wie die Nachtigall,
Daß ſie ihren Kummer ſtillten,
Buffch und Ufer, Berg und Thal,

Stets mit lauter Klag' etfullten

Ja, was ſoll aus dieſen werdent?
Gu dem Knaben, der dem Fruhling vorſtellt.)
Lieber Friede! Jch dachte, dieſen konnteſt du
doch auch wohl das Jhrige wieder geben?

(Der Friede geht mit dem Fruhlinge nach

dem Hintergrunde. Die Muſik geht
wieder au.)

G5



Chor.
Auch dem lieben Malchen giebt

Er den Brautgam wieder!

Kelner ward, wie er geliebt

Liebt, wie er, ſie wieder.

Der Friede und der Fruhling briugen Mahl
chen ihren Brautigam zugefuhret: er
ergreift ihre Haud und druckt ſie an Mund

Nalchen.
(GSie legt ibr Haupt an ihre Mutter, die ueben ihr

ſteht.)

On liebſter Bendleben! Auch Sie ſind hier?

Welch Eutzucken! Sie hier! Gott!
v. Bendleben.

Ja; und um GSie nie wieder zu verlaſſen!
Mit Ende des Kriegs habe ich auch meinen Abt

ſchled erhalten, um meine vaterlichen Guter in

Beſitz zu nehmen.

WMalchen.

Himainel! welch ein Gluck!

v. Bendleben.
Und das Meinige o wo finde ich Worte!

5
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Der ganz erhitzt und im vollem Geſchrey nebſt Tof

feln koönimt: und ſeine Mutze dreht.

Heyſa! Juchheh! haben Sie ihn wieder?
Freude uber Freude! der Friede iſt da! mein
Herr iſt da! der Brautigam iſt da! die Braut
iſt dal Hepſaſa!

Fr. v. Athelswerth.
Je Wolf! und Jhr habt mir nichts geſagt?

und habt hier meiner Freude, der glucklichen Ue

berraſchung nicht beygewohnt?

Wolf.
O alles, alles habe ich gewußt. Aber ich konn.

te nicht langer ſchweigen: es mußte platzen, und

da es hier nicht durfte, lief ich geſchwind in die
Schenke, und ließ es da platzen. Alt und Jung

iſt hinter mir her und will ſeinen gnadigen Herrn

ſehen. Jch habe die große Gartenthure zuge—

ſperrt: aber ich bin nicht ſicher, daß alles uber

die Mauern klettert und mir. die Spaliere zer.

Hteißt. Meine Mutze, gnadige Frau, iſt ziem.



iot b irlich in Stucken: Sie verlſtehn mich doch und

Braut Malchen?

Malchen.

Zehn Bander!

Fr. v. Athelswerth.
a(Zu Toffeln, der die Athelswerthiſchen Kinder

anlachelt) Nun?' biſt du noch ſtumm?

Coöffel.
Nein; der gnadige Herr machte mich ſtumm

das Gooldſtuck!

Hr. v. Athelswerth.
»GHier mein Sohn! (Er giebt ihm etwas. Tof
fel druckt ſeine Freude auf eine lebhafte obgleich

tolpiſche Art gegen ſeinen Vater aus, der ſeine

Mutze ſchwenkt. Zu Malchen und ihrem Brautigam

Der Abend ſoll euer Verlobungsfeſt, das Frie—

densfeſt, und der glucklichſte Tag meines Lebens

ſeyn! Wolf offnet die Thuren und laßt mei

ne geliebten Unterthanen herein.
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Fr. v. Athelswerth.
Sein Andenken muſſe uns Lebenslang heilig

ſeyn und uinſer Herz zum Vater des Friedens in

Preis und Dank erheben.

Wolf.
Ah! Apropos! Nur noch Eins! Wird denn

der gnadige Herr hernach wieder aufs Poſtement
ſteigen: oder ſoll der große: Orangebaum, oder

des gnadigen Herrn Bild drauf geſetzt werden?

uhzr. v. Athelswerth.
Zu wie vieierley, Wolf, habt Jhr mich ſchon

heute beſtimmt? Jch werde nun die Ehre dem

Orangenbaum uberlaſſen.

Der Friede.
Jch dachte, lieber einen Olivenbaum?

Der Sriede ſingt:
Jn des Oelbaums ſtillen Schatten

J

Herrſchen Ruh und Sicherheit;

Wo ſich Lieb und Eintracht gatten,

Bluhet die Zuſriedenheit.



Alle Menſchen werden Bruder,

Theilen ihres Glucks Genuß,
Und es traufelt auf ſie nieder

Jedes Segens Ueberfluß.

Kinder wachſen und gedeyen

Unter frommer Aeltern Zucht,
Gleichen ihnen und erfreuen

Sie durch hundertfältge Frucht:

Eind als Junglinge ſchon weiſe,

Werden groß durch Gut und Fleit,

Edle tugendhafte Greiſe,

und ihr Grab iſt Chr' und Prels,

 4 8
Schlußchor.

Bezicehe gottlicher Friede,

Auf ewig die reizende Flur!
Sey uns zu ſegnen nie mude

Und fruchibar wie die Natur



11

Jn den Hütten, auf den Thronen,

Laß die Herzenseintracht wohnen,

Krieg und Streit die Erde fliehn,
Und nur Friedenskunfie bluhn!

Ende—,
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